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B-;ug-pr-k.
mittags, sowie Sonntags vormittags. — Der viertel-
jährliche Bezugspreis beträgt bei der Post Mk. H,so
— ohne Instellungsgebühr —, bei der Geschäftsstelle
(AronprinzenstraßeNr. sr) Mk. 4,50 — ftei in» Haus.

Meim
21nrsiasn für di« einspaltige Jeil » oder

2 ' deren Raum für hiesige Auftraggeber
ro Pf ., für auswärtige so Pf ., im Reklameteile, M. —
Anzeigen nehmen entgegen die Geschäftsstelle, unsere
A..nahmestellen und alle auswärt Annoncen-Expeditionen.
Fernsprecher:Schristleitung Nr. ( , so, Geschäftsstelle Nr.rs.

»Wi!« WHMmWeil-MiM Wk» »ÜW-WIer« . BeDMWMM der MM. « Wl-MWe»
Meigell.Annahmestellen: Robert FoSnsch, Merstraße Sb. Ltto BroSmüller. MMerstraße 19. Johann Fangmana. Marktstraße8. 8. Frier. Sökerstratze 8S. Drogerie Keil. Mihelmsbavenersttake 8L
Ur Aufnahmen von Anzeigenan bestimmten Lagen und Plötzen, sowie fkir telephonische  Gespräche keine Gewähr. — Bei gerlchtstcher Einziehung der Anzeigenkostev und bei Zahlungseinstellungwird der volle Betrag SerrMek

s293. Sonnabend, den 14. Dezember 1918. . 44.Jahrgang.

Der Reichstag wird doch einberufen.
Deutsches Reick-

Fehrenbachberuft den Reichstag ein.
! erlin,  12 .»Dezember. Der Präsident des

jkichstages, Fehrenbach, hat folgendes Schreiben
mdie Neichsiagsabgeordneten gerichtet: „Die Frist
ils Waffenstillstandesläuft in den nächstenTagen
ab, auch wenn sie verlängert werden sollte. Der
Übschluß des Borfriedens muß sofort angestrebt
Mden, wenn das Vaterland vor weiterem unge¬
heuremSchaden bewahrt werden soll. Die Nach¬
richten aus dem Lager unserer Feinde lauten nun
«derinit immer größerer Bestimmtheit dahin, daß
tiefe der jetzigen Reichsleitung die Verhandlungs-
sihigkeit absprechen, daß sie jedochdie gesetzgeben¬
den Organe des alten Reiches, Bundesrat und
Reichstag, als berechtigt anerkennen zur Schaffung
einer legitimen Reichsleitung sowie auch zur Be¬
schlußfassung über das Wahlgesetz für die National-
dersamiiilung. Meine fortgesetzten «Bemühungen,
Herrn Ebert von der Notwendigkeit der Berufung
des Reichstages zu überzeugen, sind erfolglos ge-
blikbem Die Not der Zeit verbietst weiteres Zu¬
rrten und verpflichtetmich, auch ohne Zustimmung
derRegierung von der in der Sitzung vom 26.
Wobei erhaltenen Ermächtigung zur Berufung
desReichstages Ger rauch zu machen. Ich berufe
deshalb hiermit den Reichstag, behalte mir aber
dieBestimmung von Ort und Zeit der Tagung
M. Die Herren Kollegen bitte ich, sich zur Ab-
mse bereit zu halten ünd zur demnächstanzube-
mmenden Sitzung vollzählig zu erscheinen." —
l.irauf ist folgendes Schreiben des Rates der
Msbeauftragten cm Herrn Rechtsanwalt Fehren-
W ergangen: „Auf Ihr gefl. Schreiben vom heu-
Wn Tage erlauben wir uns folgendes zu ant-
dmtsn: Die Behauptung, daß die Entente der
Mgen Neichsleitung die Verhandlungsfähigkeit
spreche, daß sie jedoch den Bundestag und
imchstag als berechtigt anerkenne zur Beschaffung
wer legitimen Reichs regierung und zur Beschluß-
schung über das Wahlgesetz für die Nationalver-
Dmniuug, entbehrt der Begrimdung. Sie ist nur
gengnst, sie Entente im Widerspruch zu der tat¬
sächlichenMacht der gegenwärtigen Regierung in
«m irrigen Glauben zu versetzen, als ob eine ver-
vndlungsstihige Regierung nicht vorhanden sei.
Btt Rat der Volksbeauftragten hat wiederholt
»gelegt, daß durch die politische Umwälzung
Mndesratund Reichstag als gesetzgebendeOrgane
A existierenanfgehört haben. Sollten Sie trotz-
«m den nicht mehr, bestehenden Reichstag einbe-
Va , so werden Sie die Verantwortung für alle

tragen haben." Auf die Frage, ob es.
» gelingen werde, die Einberufung des Reichs-
Ais ^urchzusetzen, erklärte Abg. Fehrenbacheinem
jWevertreter: Das hängt ganz von dem Ver-

der Entente ab, das sich m. E. schon in den
Mei , Tagen zeigen wird. Aus allen Blättern,
em aus dem „Vorwärts ", konnte man die
».„ Zeugung gewinnen, daß die Entente die
f,̂ ?wärtigs Regierung nicht als Vertretung des.
ib Volkes anerkennt. Auf die Frage,
" iur die Tagung Berlin , in Frage komme,
.Mottete Fehrenbach: Ich habe den Ort absicht-

genannt, weil ich ihn noch nicht genau
Mbeii kan«. Aber wenn es unter dem Schutze
^.Mgeu Truppen möglich ist, werde ich selbst-
»N'wdlich eine Tagung des Reichstages an seinem

i Platze durchzusetzen versuchen.
,, .Berlin ., 12. Dezember. Der Soldatenrat

Armee, die Vertrauensleute des A. O. K. 3
.» eine Reihe anderer Frontsoldatenräte sprachen

im dst ^ ^ ^ '

'Ä §

'e Eiiiberusung des Reichstages- aus.

Umsturz-Bewegung.
Vollsitzung des Soldatenrates Groß-Berlin.

>x derlin,  11 . Dezember. Vorsitzender Ege er-
Uez- di- Sitzung um 3.15 Uhr. Er begrüßt die
hjttn in Berlin eingezogenenTruppen und spricht

«Wartungaus, daß sich die Räte dieser Truppen
m. Arbeitm der Versammlung beteiligen wer-
P>etz erstattet den Bericht des Bureaus. Ein-

Wmehrere  Anträge, darunterein solcher
dirAufhebung einer Verordnung auf Bevorzugung
tzchuMhrig-Freiwilligen h»; der Entlassung. Teich-

berichtet über die Versammlung des 15er-
A.Nusses hinsichtlichder Enffchädigungfür Sol-
^rnrate. Es erhält jedes Mitglied eines Soldateu-

^ ûnd der̂ Arbeitszulage von

' " d E.^
„ ^ hrre Aussprache wird eine Entschließung--
UMmtnen, die sich gegen die Bevorzugung der

^Freiwilligen ausspricht. Ein Dringlichleits-
wendetsich gegen den Vollzugsrat, der den

E " Bergmann, dessenZugehörigleit zu dem
hWigsrat in der letzten Sitzung gestrichen worden
hi»!,,.-Er beschäftigt. Es wird beschlossen, daß ein
M- "°Rwählter in keiner Weis« mehr vom Voll-

beschäftigt werdendarf. Ein Antrag nach süo-
Mustereinen Zentralrat der Arbeiter und
für Preußen einzurichten/ wird dem Büro

i,jl̂ fen. Ein Antrag Herz, das Plenum des Sol-
P ^̂ ist̂ üung. der Mitglieder zu.

. wird abgelehnt. Beim Bericht des Wahl-
ch» Ûtsteht eine lebhafte Aussprachedarüber,- ob

.̂ r, Zossenerusw. Formationen zu dem
k- °°3erliner Soldatenrat gehören sollen. Die

Üiii"« täglich5 Mark Zulage. Außerdemkann für
d̂ lMbsentschädigungen bis zu 5 Mark liquidiert

i ^ wird dem Wahlbüro üüberwiesen. Es liegt
Antrag vor, nach dem Einzug der Garde-

^ Neuwahlen zum Soldatenrat vorzunebmen-

Ege berichtet über die dem Wahlbüro zugegangenen
Anträge, 28 an der Zahl. Darunter befindet sich-ein
Antrag, cher gegen dl« Bildung einer Unterosfiziers-
reqserungstruppe.sich ausspricht. Ein andereiAntrag
richtet sich gegen d«e erpreffexische Höhe der Miet-
steigerungenfür die aus dem Felde zurückkehrenden
Kameraden, di« jetzt ihre während des Krieges an¬
gesammeltenMietsschmdenabtragen müssenund in¬
folge des Wohnungsmangels und der Arbeitslosig.
reit in eine drückende Notlage kommen. Nein; emp¬
fiehlt «ine Entschließungauf Ablegung des Chargen¬
abzeichens. Die Anträge werden der Iber-Kommis¬
sion zur Berichterstattungüberwiesen. Otto berichtet
über die Aufklärungsarbeit bei den einrückenden
Gardetruppen. Ueberall habe die Kommission bei
den Offiziere» passiven Widerstand gefunden. Die
Truppen sind vollständig in der Hand der Offiziere.
Sie nehmendie Knochen zusammenund wagen nichts
über ine Offizierein deren Gegenwartzu sagen. Meit
vier bis sechs Wochenhaben sie keine Post und keine
Zeitungen bekommen. Die 'aktivenUnteroffiziereund
Feldwebel stehen auf Seiten der Offiziere. Die Offi¬
ziere erklärten, in Berlin mit Liebknecht und dem
Judentum aufräumen zu wollen Der Kommandeur'
de» 3. Garderegimentserklärte, die Kaserne in Ber¬
lin nur beziehenzu wollen, wenn die Soldatenräte
keine Ansprachehalten wollten. Die Mannschaft«»
lechzen nach Aufklärung: Sie werden mit neuen Was¬
ser, und Munition versehen. Es wird immer Lieb¬
knecht vorgeschoben. Was die Offiziereaber im Sinne
haben, könnenwir uns denken. (Beifall und Wider¬
spruch.) Hoch: Die Leute stehen durchweg auf unse¬
rer' Seite. Unsere Aufllärungsarbeitwird es schassen.

Für den Siebener-Ausschuß berichtet Goldschmidt
über den .Fall Bernhagen. Das Mandat des Voll¬
zugsratsmitgliede-- Bernhagen wird für nichtig er¬
klärt. Leander berichtet über die Frage, ob Molken-
buhr weiter im Vollzugsrat bleiben solle. Molken-
buhr wird vorgeworsen, er habe wahllos Vollmach¬
ten ausgestellt. Weiter soll er nicht genügendfür die
Organisation der" Großberliner Truppe« gesorgt
haben. In der Vollmacht?angelegenheit für die
Neuköllner Vollsitzung trifft nach dem Ausschuß
Mol'kenbuhr weniger die Schuld als Müller.
(Große Unruhe Rufe: Schiebung! Harmlose
Leuteli Es trifft ihn der Vorwurf, den soldati¬
schen Teil des Vollzugsrates nicht genügend zu-
sammengehalten zu haben. Es gehört eine Per¬
sönlichkeit auf den Posten, die von überragendem
Geiste und Gerechtigkeit, Lebenserfahrung und von
gewaltiger Arbeitskraft sei. Haben wir einen
solchen Kameraden, dann setzen Sie ihn an Mol-
kenönhrs Stelle für die letzten paar Tage. Molkcn-
buhr: Die beiden Generale, für die Müller Aus¬
weise verlangte, waren in Verwaltungsstellen tätig.
In der Neuköllner Angelegenheit bin ich persönlich
für unbedingte Parität eingetreten. Es hat mir
ein ordnungsmäßiger Protokollbericht Vorgelegen.
Auf einen Zusammenhalt des soldatischenTeils des
Bollzugsrates habe ich besonders geachtet. Leider
ist es mir nicht ganz geglückt. Es fehlt das nötige
Bindeglied. Ich Habs geglaubt, mit bestem Wissen
und mit voller Kraft zu arbeiten. Urteilen Sie
anders, so bedauere ich es nicht meiner Psrion,
sondern der Sachs wegen.—Kretzschmer: Vollmachten
sind in weitestgehendem Mätze ansgestellt worden.
Leutchen: Molkenbuhr hat im Ausschuß allzu
gute Richter geiunden. lieber Vetternwirtschaft ist
garnichts gesagt worden. Es muß jedes Soldaten-
gemiit erregen, wenn nach der Sitzung ein Teil
der Teilnehmer in Staatskarossen dnvonfährt, der
andere aber nicht weiß, wie er nach Hause kommen
soll. (Sehr gut:) Wenn bessere Kräfte gesucht'
werden, so weise rch auf Coden hin. Die Generale
haben keine Ausweise bekommen. Molkenbuhr ist
wohl bloß wegen seines an das Altertum erinnern-
ven schönenVornamens gewühlt worden. (Große
Heiterkeit.>— Cohen: Es ist politisch unklug, auf
die paar Tdge einen Ersatzmann zu wählen . Der
Vollzugsrat muß dem Kongreß Rechenschaftoblegen
und das kann ein neuer Mann' nicht. Die Lage
Deutschlands ist so, daß es überhaupt keinen Aus¬
weg gibt. — Gerber : Auch die Soldatenräte sind
dem Kongreß Rechenschaftschuldig. Gute Mittel¬
mäßigkeit genügt nicht. Wir müssen mit dem Voll¬
zugsrat bestehen können. Die Abstimmung über
einen Schlußantrag bleibt zweifelhaft. Das Er¬
gebnis -eines Hammelsprungs bringt ebenso keine
Entscheidung. Es wird angezweifelt, weil eine
Anzahl Abstimmender ihre Vollmachten nicht vor¬
gezeigt haben. Der zweite Hammelsprung ergab,
daß 186 für, 184 gegen den Antrag stimmen, 8 ent¬
haltend sind. Der Schluß wird beschlossen. Die
Angelegenheit Molkenbuhr wird an den Ausschuß
zurückverwiesen. Ein Dringlichkeitsantrag fordert
Auskunft über die Verhaftung Gerhardts pnd
Colin-Roß. — Cohen: Gegen beide, liegen sehr
schwöreBeschuldigungen vor, die von einer Kom¬
mission und drei Juristen geprüft werden. Morgen
oder übermorgen dürfte die Entscheidungvorliegen.
(Was für Anschuldigungen?) — Godschlrng: In die
schwebende Untersuchungdürfen wir nicht emgreifen.
Die Anschuldigungensind sehr schwer. Beide haben
sich freiwillig zur Verfügung gestellt.« Damit ist
dieser Dringlichkeitsantrag erledigt. — Ersatzwahlen
sür den Vollzugsrat (anstelle Bernhardt und Berg¬
mann). Sechs Mandate legen ihr Glaubens¬
bekenntnis ab. Es werden gewählt Lange mit 225
und von Bojewski mit 140 Stimmen . — Auf die
Tagesordnung vom 16. Dezember sei zu setzen:
Nicht Nationalversammlung oder Räteversammlung,
sondern Nationalversammlung und Räteversamm-
lung. Als letzter Punkt der Tagesordnung wird
über die Militäraerichrsordnung beraten. Nach

kurzer Aussprache werden die von dem hier einge¬
setzten- Ausschuß ausgearbeiteten Vorträge ange¬
nommen. — Nächste Sitzung Sonnabend, 14. Dez.,
S Uhr. — Schluß nach 8.45 Uhr.

Arbeiter gegen die Sozialisierung.
Danzig, II.  Dezember . Wie kürzlichmit¬

geteilt wurde, stellte Geh. Kommerzienrat August
Ventzke-Graudenz seinen ganzen Betrieb zur Sozi¬
alisierung seiner Arbeiterschaftzur Verfügung. Nach
einer Meldung der „Danziger Zeitung" beschlossen
nunmehr die Arbeiter, dieses Angebot abzulehnen,
weil sie eine heravgehende Konjunktur befürchten
und es für besser halten, wenn das Unternehmen
in starken Händen bleibt.

Zwischen Waffenstillstand
nnd Frieden.

Die belgischeHerrschaftin Düsseldorf.
Düsseldorf,  11 . Dezb. Auf der Düssel¬

dorfer Rheinbrücke, die durch Stacheldraht versperrt
ist, sind die belgischen Wachen bis nahe an den
rechtsrheinischenAusgang vorgeschoben. Im be¬
setzten linksrheinischenStadtgebiet von Düsseldorf
sind die belgischenBestimmungen verschärftworden,
u. a. ist auch jetzt für die männliche Bevölkerung
die Grußpflicht gegenüber belgischenOffizieren ein-
gefllürt. Das Überschreitender Rheinbrückeist jetzt
in bestimmtemUmfange erleichtert worden, da der
Bürgermeister von Oberkafsel ermächtigt worden
ist, Passierscheine auszustellen. Allerdings trägt
der Bürgermeister nunmehr die volle Verant¬
wortung dafür, daß mit den Passierscheinen kein
Mißbrauch getrieben wird.

Die Bedingungen der Lebensmittelversorgung.
Berlin,  12 . Dezember. Admiral Beatty und

der englischeGeneral in Spaa haben den deutschen
B :v.:llmächtigten erklärt, daß die Versorgung
Deutschlands mit Nahrungsmitteln, die die Waffen-
Itillstandsbedingungen vorsehen, ausdrücklichvon
der Schnelligkeit und dem guten Willen abhängt,
mit dem Deutschland die Waffenstillstandsbedin¬
gungen ausführt.

Aus den Jadestädten.
Wilhelmshaven , 12 . Dezember.

Keine Milderungen . In der gestern an dieser
Stelle unter der Uebe.schrift „Keine Milderungen"
gebrachtenNotiz über die WaffenstillstanvSverhand-
lungen zur See hat sich bedauerlicherweise ein
Fehler eingeschlichen. Im letzten Drittel der Mit¬
teilung muß es richtig heißen: Der englische Ad¬
miral , verlangte ferner, daß zum 17. Dezember
sämtliche Besatzungen von den außer ,Dienst ge¬
stellten Schiffen entfernt (anstatt interniert) wer¬
den; bis auf dis Instandhaltungs -Kommandos
müssen"sie auf ihrem Hulk verbleben.

Nnterstiitzmigsfoiidsder Vorpostenflottille. Die
Festungs-Kommandantur bittet uns um Ausnahme
folgender Zeilen : In Bezug auf die Anschuldigungen,
dis im Withelmshavener Tageblatt vom 12. 12. 18
gegen die Verwaltung des UnterstützungssondSder
Vorpostenflottille Jüde-Weser erhoben worden sind,
teilt uns auf Grund der bisherigen Ermittelungen
die VorgesetzteDienststelle, die Festungskomman¬
dantur mit: „Es üaniklt sich nicht um einen Fond
der lediglich zur Mannichaftsuuterstützunggegrün¬
det worden ist, sondern um Gelder, die zunächst
durch regelmäßige Beiträge von Offizieren, Deck¬
offizieren und Mannschaften aufgebracht Nurden,
und die satzungsgemützzu Unterstützungenan Offi¬
ziere, Deckoffizleie und Mannschaften im Falle un¬
verschuldeter Notlage verwanst werden sollten.
Soweit festgestellt, befanden sich die Offiziere, denen.
Unterstützungengewährt sind, in allen Fällen in
unverschuldeter Notlage . Die an Offiziere ver¬
ausgabten Beträge bleiben hinter den von Offi¬
zieren eingezahsten Beträgen zurück. Eine genaue
Klarstellung wird durch die eingeleitete Unter¬
suchungerfolgen.

Die deutsche Volkspartei, Ortsgruppe Wil¬
helmshaven, hatte sich gestern Absud im Saale der
Oberrealschulezu ihrer ersten Generalversammlung
zusammen gefunden. Nach einer herzlichen Be¬
grüßung durch Herrn Senator Wittber nahm Herr
Gymnasiallehrer Meinecke das Wort, um die Ziele
und Aufgaben der neuen Partei zu erläutern. Ec
führte zunächst aus , daß es unser Bestreben sein
müsse, an dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes
ernstlich zu arbeiten, um seine nationale Einheit
und Stärke zu erhalten. Notwendig sei zu seinem
Schutze mindestens die Schaffung eines Bolksheeres,
auf das das Volk sich stützt und das sich der Re¬
gierung zur Verfügung stellt. Große und schwere
Aufgaben habe das deutsche Volk auf wirtschaft¬
lichem Gebiet zu lösen. Hier"müsse die neue Partei
sich entscheiden, inwieweit sie die von der Sozial¬
demokratie geforderte nnd teilweise auch von der
Deutsch-demokratischenPartei unterstützteSoziali¬
sierung mitmachen wolle. Die deutscheVolkspartei
auf nationaler Grundlage verwerfe die Soziali¬
sierung und fordere die Aufrechterhaltungder Ein¬
zelbetriebe, vielleichtunter Zulassung der Monopole,
weil nur hierdurch die Gesundung und Kräftigung
des wirtschaftlichenLebens gesichert erscheine. Wo¬
hin die Sozialisierung der Betriebe führe, zeige dke

vor kürzem eingeführteaußergewöhnlicheErhöhung
der Löhne. Durch sie sei dre Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkt auf das Stärkste gefährdet.
Durch die Presse sei bekannt geworden, daß infolge
der durch die Lohnerhöhung bedingten Preise un¬
serer Industrie Milliardenaufträge entgangen und

, dem Ausland zuaefallen seien. Hierdurch erleide
das Wirtschaftsleben unserer ganzen Nation uner¬
meßlichen Schaden, der um so schwerer zu ertragen
sei, als wir gezwungen seien, fast unerträgliche
Lasten zur Deckung der im Kriege entstandenen
Kosten aufzubringen. Allein die Kriegsanleihen
hätten >00 Milliarden verschlungen, weitere 100
Milliarden seien sicherlich zur Begleichung der For¬
derungen unserer Gegner notwendig und dabei
habe das gesamte Nationalvermögen Deutschlands
vor dem Kriege nu» 375 Milliarden betragen. Eine
weitere schädliche Folge der ungesunden Lohn¬
steigerung sei das Sinken unserer Valuta im Aus¬
lands, sowie der rasche Rückgang der Kurse der
Aktien unserer einst blühenden Jndustrieen. Neben
der wirtschaftlichenFürsorge darf auch die Pflege
des kulturellen Lebens «nicht unbeachtet bleiben.
Die großen Unterschiede, welche in wichtigen Fra¬
gen zwischen der deutschen Volkspartei und der
Deutsch-demokratischen Partei bestehen, dürften
zwar kaum zu einer dauernden Einigung zwischen
ihnen führen, indessen sei die Möglichkeit eines
Wahlbündnisses nicht ausgeschlossen. Wer fest auf
nationaler Grundlage stehe, möge sich der deutschen
Volkspartei anschließen. — Nachdem Herr Senator
Wittber dem Redner gedankt hatte, richtete Herr
Gymnasialdirektor Prasse einige Anfragen hinsicht¬
lich der Einigung der Liberalen und der Aus¬
stellung des Herrn Dr . Stresemann an den Vor¬
sitzenden. Herr Senator Wittber erwiderte, daß
die wiederholten Einigungsversuchegescheitert seien,
insbesondere habe die Versammlung der hannover¬
schen Nationalliberalen sich ablehnend gegen die
Einigung verhalten. Vom Hauptvorstand in Aurich
habe er die Mitteilung erhalten, daß Herr Dr.Stresemann als Kandidat für den neuen Wahlkreis
Anrich—Emden—Oldenburg—-Osnabrück ausgestellt
werden solle. Hierauf' schritt man zur Wahl des
Vorstandes/ Herr Senator Wittber erklärte, daß
er es für richtig halte, wenn die Leitung des neuen
Vereins einer jüngeren Kraft übertragen werde
und brachte dafür Herrn Gymnasiallehrer Meinecke
in Vorschlag. Herr Gymnasialdirektor Prasse
dankte dem bisherigen Vorsitzenden in warmen
Worten für die mühevolle und stets von jugend¬
licher nationaler Begeisterung getragene Leitung
de? früheren nationalltberalen Vereins und be¬
grüßte aufrichtig den Vorschlag des Scheidenden.
Nachdem Herr .Meinecke sich zur Annahme der
Wahl bereit erklärt hatte, wurden außer den Vor¬
standsmitgliedern des nationalliberalen Vereins
in den der Volkspartei noch folgende Damen und
Herren gewühlt : Oberlehrern: Frl . Stoye , Frau
Hagedorn und Frau Slieter , sowie die Herren
Boehlke und Fresse Am Schluß erfolgten noch
eine Anzahl von Beitrittserklärungen.

Der Zeutrums -Waylausschutz von Wilhelms.
Haven-Rüstringen hielt gestern eine Sitzung im
Gesellenhause ab/ welche von sämtlichen Mitglie¬

dern besucht war. Nach einleitenden Worten des'
stellvertretenden Vorsitzenden Herr» Haak wurde
zum 1. VorsitzendenHerr TischlermeisterE. Raschle
gewählt . Dieser nahm dann die Wahl von wei¬
teren 4 Vorstandsmitgliedern, sowie von 4 Bei-
sitzenven aus dem Soldatenstande vor. Hierauf
gab Herr Pfarrer Pölling einen Ueberblick über
die Gesamtorganison des Wahlkreises. Es gelangte
dann eins Resolution, in der die schleunige
Ansetzungdes Termins für die Wahl zur National¬
versammlung nachdrücklichgefordert wurde, zur
einstimmigen Annahme. Weiter wurde mitgeteilt,
daß am kommendenSonntag , nachmittags 4 Uyr.
eine Fraueuversammlung stattfindet. Mit einer
Mahnung zur / egen Beteiligung an den Vorar¬
beiten zur Wahl wurde die Versammlunggeschlossen.

Weihnachtspaiet«. An unsere in England
weilenden Marineaflgehörige -n können bis mor¬
gen abend WeiHnachispaketean Bord des Kriegs¬
schiffs .„Kaiser Wilhelm II ." ( Haseninsel) au»-
geliefelt werden. (S . Anz.)

Zulage an Altersrentenempfiinger . Der in
Eingaben an die Reichsbshörden und den Reichs¬
tag vielfach gewünschten Einbeziehung der Emp¬
fänger einer Altersrente ans der Invalidenver¬
sicherung in den Kreis derjenigen Personen,
welchen aus Anlaß der anhaltenden Verteuerung
der Lebenshaltung eine Zulage zu ihrer Rente
gewährt wird, ist durch eine Verordnung .von:
2„. Dezember 1918 entsprochen worden. Vom 1.
Januar 1919 ab erhalten danach die Alrers-
rentenempsänger eine monatliche Zulage von acht
Mark zu ihrer Rente. 'Die Zulage kann in dem
einfachsten Verfahren, -das lür -die Gewährung
der Zulagen an Empfänger einer Invaliden -,
Witwen - oder Witwerrente vorgesehen ist. er¬
hoben werden. Die Zulage ist zunächst nur für
die Zeit bis rum 31 Dezember 1919 in Aussicht
genommen.

Kirchliche Nachrichten.
Neuende. Sonntag , 15. Dezember: Vorm. 10 Uhr

Gottesdienst. P . Fortmann.  Vorm . 9 Uhr
Kiaderlehre. IIV4 Uhr Kindergottesdienst. Abends
6 Uhr Adventsgottesdienst mit anschließender
Abendmahlsfeier. wozu ich mir Anmeldungen er¬
bitte. P . Töanießen.

«
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Im Men Winkel.
Nach einer

von dee von Richard Walfther,
re « « v. Hellmuth.

(10 Foiisepung .) / — .— -Nachdr, verbolei, .»
^ Wahrend sie sich bückt«, ihn aufzuheben . siel

Blick auf" den Papierkorb . Obenauf lag,
achrlos hmgeworfen , ein zierliches Kuvert . Offen»
mr von Damsnhand geschrieben stand .da in ver¬
schnörkelten Buchstaben:

. „Herrn Walter Berghof
Wöhlgeboreu

Hier ." .
Ein paarmal las Heddy die Auffchrift. Von wem

mochte dies sein ? Sie hielt den Umschlag in der
Hand und betrachtete ihn prüfend von allen Seiten.
Nichts, kein Absender war verzeichnet. Sie suchte dm
Poststempel zu entziffern, aber der war verwischt
und undeutlich. Seufzend warf sie das Papier wie¬
der hin. Aber es ließ sie nicht los . Sie hatte gern
gewußt, wer ihrem Mann geschrieben. Sie zog ein«
der Schubladen des Schreibtisches auf, — noch eine
— da lag obenauf die klein« Karte, die genau zu
dem Umschlag paßte. Sie starrte darauf nieder, ohne
vorerst den Sinn der Wort« zu erfassen. Die krau¬
sen Buchstaben grinsten sie wie höhnend an. Ihre
Augen, in ungläubigem Staunen erweitert, lasen
wieder und wieder:

Schr geehrter Herr Berghof!
Ich muß sagen,-daß mich Ihre Zeilen sehr über¬

raschten. Ich werde aber pünktlich an . der von Ihnen
gezeichnetenStelle sein, obgleichich mir nicht denken
kann, was wir uns jetzt noch zu sagen haben könn¬
ten. Ihre A. H."

Ein leiser, wimmernder, schmerzlicherLaut ent¬
rang sich den blaß gewordenen Lippen der jungen
Frau . Also aus , — alles vorbei ! Seine Liebe ver¬
loren ! Sticht einmal soviel Achtung hatte sr vor ihr,
daß sr diesen Brief vernichtete oder versteckt«. Je¬
des von den Dienstboten konnte ihn lesen, braucht«
gar sticht zu suchen, So west war es gekommen, daß
dieser Mann , der sich als Tugendspiegel geberdetv,
sich ein Stelldichein gab mit einem Mädchen, dar, in
gesellschaftlicher Beziehung tief unter ihm stand. Rat¬
los rang Heddy die Hände. Dieser Referendar Bal¬
de» wußte offenbar mehr, als er sagen mochte, seine
Worte, seine. Blicke schienen das anzudeuten. Ent¬
schlossenrichtete die junge Frau sich aus ihrer zu-
sammengestinkenenStellung auf. Er sollte ihr Rede
stehen, mochtees nun zum Aeußersien kommen! Aber
erŝ wollte sie ihm ihre Verachtung ins Gesicht schleu¬
dern. Sie hatte nun sichere Beweis« in Händen, er
konnte doch diesen gegenüber nicht' leugnen. Wie
lange «r ausblieb. Sie stand »uf und trat ans
Fenster.

Wie ganz anders war nun dieser Abend gewor¬
ben, als sie sich ihn ausgemalt.

Sacht« senkte sich die Dämmerung hernieder.
Im Garten , zwischen den alten Bäumen lagen
schwarzeSchatten. s

Allmählich wurde es dunkler. Eine warme, wun¬
dervolle Sommernacht breitet« ihren Schleier über
die schlafend« Erde. Der Himmel war wie besät mit
funkelnden, flimmernden Sternen , kosend stihr der
laus Wind durch das dichte Laub und trug den Duft
des Flieders zürn offenen Fenster hinein. - -

Heddy hatte kein Licht gemacht. Müde lehnte sie
den schönen Kopf an das Fensterkreuzund verharrte
schweigend, in ihre quälenden Gedanken versunken. —

Endlich ertönte ein rascher Schritt, — die Türe
wurde hastig geöffnet und Walter stand auf der
Schwelle. Heddy fühlte ein heftiges Herzklopfen. Er
schien sie noch nicht zu bemerken, erst als er das

fragte er barsch, in strengem Ton.
Sie strebte darnach, ruhig zu bleiben.
„Ich habe auf Dich gewartet, — so wie bisher

kann es nämlich nicht weiter gehen, — es muß klar
werden zwichsenuns l Wst Du es treihst, das ist —
entwürdigend !" -

Er hatte sich in den Schreibtischsessel stillen
lassen und trommeltc nervös auf die Tischplatte.

„Vor allem bitte ich Dich, diese Ausdrücke zu
unterlasseni Was ist entwürdigend, — und was
treibe ich?" rief er mit blitzenden Augen.

Sie ließ, sich indeß nicht einschüchtern.
,,Also, — wp kommst Du jetzt her ?" begann sie

Verhör ?" fragte er sckrkastisck
„Wenn Du es denn durchaus wissen mußt, ' -

mit finsterem Gesicht.
„Ein Verhör ?"
.. . . vßch

<ch habe mit Ahlsen im Hotel Viktoria zur Nacht
gegessen. Und weiter ?"

„Und wo warst Du vorher ?"
Er hob den Kops und sah sie scharf an. Die

Art, wie sie heute austrat, war so ganz verschieden
von ihrem sonstigen Wesen, daß es ,hm auffiel.
Trotzig' warf «r den Kopf zurück,

„Was kümmert Dich das ?"
„O, — es kümmert mich wohl ! Denn ich lasse

mich nicht mit Füßen treten I"
„Nein, das hast Du nicht nötig, denn Du hast

ja das viell Geld in di. Ehe gebracht!" warf er
höhnend «in.

Sie fuhr unbeirrt fort!
„Wenn Du es nicht sagen willst, so sollst Du

sehen, daß es dessen.gar nicht bedarf ! Du , — Du
hattest ein Stelldichein mit Anna Helmerl"

„Donnerwetter !" machte er erstaunt.
„Also darauf gehts hinaus — Du bist ja

außerordentlich gut unterrichtet! Hast wohl einen
Detektiv beauftragt, daß er meine Schritte über¬
wache? Run , ich muß sagen, macht seine Sache
nicht schlecht! ' Rasch hat er Dich, bedient!" Der
offenbare Hohn und Spott in Rede und Minen
reizt« sie nur noch mehr. Sie hatte gehofft, ihn durch
ihre Mitteilung wenigstens einigermaßen einzuschüch¬
tern, — aber schuldbewußt sah er durchaus nicht
drein, eher belustigt.

„Wie kommt es nur , daß Du mir so etwas
Schlechtes und Gemeines zutvaust?" sagte er dann
ernster werdend.

„Man sucht doch keinen hinter dem Ofen, wenn
inan nicht selbst schon dahinter steckte! Aber zu Dei¬
ner Beruhigung rann ich Dir mittsilen, es war kein
Stelldichein, wie Du vermutest, ich gehe nicht auf
Abenteuer aus . Ich hatte an Fräulein Helmer ein«
Frage zu richten, weiter nichts. Was wir zusammen
sprachen, hättest Du und die ganze Welt hören dür¬
fen. Aber wer hinterbrachte Dir die Neuigkeit?"

„Das ist gleichtzMg."
..Nein, — das rst «S mcht! Denn tch vermute,

.S ist aus Bosheit oder Rächsucht geschehen, es sst
mindestens ein ttebelwollender, der das tat I Des¬
halb will ich sö wissen, denn vielleicht finde ich. da
einen Anhaltspunkt, der mich auf die Spur dieses
gewissenlosenBriesschreibers' führt. ''Denn Anna Hel¬
mer, die ich im Verdacht hatte; war es nicht, — 10
viel steht fest! Also sage wenigsten", — wer sprach
Dir von mir ?" —

Dies hier ist doch Beweis genüge"
Sie , hießt ihm däS" gefundene Kärtchen vor

Augen.
„Ach so," machte er gedehnt und verächtlich,

„also Du spionierst irt meiner Abwesenheit, suchtest
sogar meinen Schreibtisch durchI ,Ja , schämst Du
Dich denn gar nicht ? Fühlst Du nicht, wie Du Dich
und Mick» istniedrialtL Bin ich denn io gemein, da»

matt meinen Handlungen nächforschenmich"? Müsst
Du zu der ersten Beleidigung noch ein« zweite fü¬
gen ? Geh, — ich habe alle Achtung vor Dir ver¬
loren ! Oder halt, bleib noch einen Augenblick. ?3eil
Dir doch gerade da bist, können wir »och etwa' ins
Reine bringen, was ühnehin gesiyeyen muß !"

Er schloß den Geldschrank aus und entnahm
demselben ein umfangreiches Paket.

„Du hast mir vorgeworfen, daß ich Dich pur
Deines Geldes wegen geheiratet hätte.. Ich will mich
'sticht damit aufhalten, Dir klar zu machen, was Du
mir mit diesem Borwurf getan hast, denn es ist mir
gleichgiltig geworden, was Du von mir denkst! Ich
möchte nur nichts mehr von Dir "in Händen haben,
denn mir graut vor Deinem Geld«, um dessen
len unser ganzes häusliches Glück in Trümmer
ging ! Deshalb gebe ich Dir alles wieder zurück, uchz
Du an barem Gelds in die Eye brachtest, — Du
kannst nach Deinem eigenen Gutdünken darüber Ver¬
fügern Die Kosten unseres Haushaltes werde ich be¬
streiten. Hier, bitte," — er schob ihr mit kalt ver¬
ächtlicherMiene das Paket zu/ — »zähle alles nach,
ob es stinunt l" —

Trotz und Zorn waüteimin der jungen Frau
empor. Wütend ergriff sie das Paket und warf es
ihm vor di« Füße,

„Behalte «s doch!" ries sie und funkelnde Zor-
nestränsn standen in i^ en Äugen.

„Wenn Du es auch leugnest, — so bleibt eS
doch avahr, — daß Du nur mein Geld wolltest!
Denn hättest Du mich geliebt, Du könntestmich jetzt
nicht so schmählichbehandeln!"

Gelassen bückte er sich und hob den Pack auf.
„Wenn Du nicht willst, daß ich es zu Deinem

Vater bringe und somit auch ihn mit hineinziehe in
unser trauriges Ehezerwürfnis, so nimm das Geld
an Dich !"

Heddy legte den Aopf in beide Hände und
weint« bitterlich. Sie konnte nicht mehr anders . Pie

' Tränen ließen sich nicht zurückdrängen. All das. heiße
Weh ihres Herzens strömte in diesen Träne » aus.
— Einen Augenblickschien es, als ob Walter sich
zu der Weinenden herabbeugen wollte. Doch dann
schüttelte er wie in Unmut über sich selbst den Kopf
und verharrte unbeweglich.

„Laß das I" rief er rauh , „mit Deinen Tränen
wirst Du das Unglück' nicht bannen können. Wir
müssen nun sehen, wie wir unser Leben erträglich
gestalten. Das Best« ist, wir meiden uns gegenseitig
soviel als möglich. Da wir vor den Dienstboten
unser Zerwürfnis auf dis Dauer doch nicht ver- '
heimlichen können, so ist es mir lieber, wenn ich
in meinem Zimmer speisen kann. Du wirst also di«
Güte haben, mir das Mittagessen hereinzuschicken." -- -

Heddy weinte heftiger . Also nickst einmal
die Mahlzeiten wollte er gemeinsam, mit ihr
einnehmen ! Wie sollte man das Leben ferner
ertragen ? Wie die endlos langen , einsamen
Tage hinbriNgen ? Keinen hatte sie dem sie die
Not ihres Herzens klagen konnte . Und sie war
doch mit so viel auten Vorsätzen heimgegangen,
— hatte sich mit Walter aussöhnen wollen , —
und nun ? Nun hatte er sich noch weiter von
ihr entfernt , nnn war es schlimmer als vorher,
Schweigend , mit über der Brust verschränkten-
Armen betrachtete der junge Mann dre Wei¬
nende . Hätte sie geahnt , wie er mit sich kämpfte,
wie beleidigter Stolz immer wieder die Oberhand
zu gewinnen suchte, fie batte die Arme nach ihm
ausgestreckt. Aber als sie den Koss hob , sah fie
in ein kalt und spöttisch lächelndes Gesicht. Da
sprang sie auf und floh wie ein gejagtes Reh aus
dem, Zimmer , die Tür Hart hrnter sich zufchla-
gend . Sie hört « nicht mehr das tiefe , schmerz¬
liche Aufseuszen ihres Mannes , sah nicht, wie
er -den Kopf in beide Hände stützte. In ihrem
Schlafzimmer warf fie sich angekleidet auf das
Bett und schluchzt«, als sollte ihr das Herz
brechen. -

Der Schnellzug fuhr donnernd in die weRe
Halle des Hauptbahn -Hofes. Der Strom der Rei¬
senden ergoß sich aus 'dm geräumigen Bahnsteig,
alles schob und drängte dem Ausgang nach der
Stadt zu, um möglichst schnell einen der harren¬
den Hotelwagen oder die Straßenbahn zu er¬
reichen. Denn es regnete in Strömen , und man
wußte aus Erfahrung , daß alle Wagen sofort be¬
setzt waren.

Schon- längere Zeit vor der Ankunft des
Schnellzuges war ein junger , elegant gekleideter
Herr ungeduldig auf dem Bahnsteig auf - und
abgeglFttgen. nur häufig einen raschen Blick auf
die große Bahnhossuhr werfend , als ginge ihm
die Zeit viel zu langsam vorwärts . Er atmete
.erleichtert auf , als der Zug endlich einlief . Auf¬
merksam musterte er die aussteigenden Reifen¬
den . Ein frohes Lächeln Wog über seine hübschen
Züge , als er «in junges Mädchen in 'hellgrauem,
geschmackvollem ReWostüm erblickt«. Fröhlich,
und ungestüm dränate er sich durch die Menge,
manchen etwas unsanft bei Seite schiebend in
seiner Ungeduld . Endlich stand er vor dem in
freudiger Üeberraschung erMenden Mädchen.

„Else ' — Rebe Else !" rief er jubelnd und
faßte rasch nach der Zand , um sie an seine Lip¬
pen zu ziehen.

„Aber das wagte ich kaum zu hoffen , daß
Du Zeit Haben würdest , mich abzuholen , wie
lieb von Dir — wie mich da § freut !"

Aufleuchtend hingen ihre ' Äugen an der ele¬
ganten Gestalt des stattlichen Mannes.

„Es hätte nur jemand versuchen sollen , mich
zurückzuha-lten , nachdem ich Dich endlich nach lan¬
ger Trennung Wiedersehen sollte" , gab der junge
Mann übermütig zur Antwort.

„Nun , so lange ist es doch gar nicht, Kurt ",
lachte Else belustigt . »

„Mir »ommt es wie eine Ewigkeit vor " ,
entgegnet « er ernsthaft , „ich konnte es kaum er¬
warten , bis ich Dein liebes , süßes Gesicht Wieder¬
sehen durfte . Eine große Ungeduld , hafte sich
meiner bemächtigt . — Daheim in meiner öden
Junggeselle nwoh nung hielt ich. es schon gar nicht
aus . Die Kameraden schalten mich einen un-
leWlichsn Patron und mancher!, schüttelte den
Kopf , wenn ich abends ins Kasinokam und es
mich auch dort nicht lange litt .- Keiner ahnte
natürlich , was in mir vorgina . daß die Sehn¬
sucht nach meinem holden Lieb mich halb krank
macht«. Ach, Else — Kind — ich bin gar nicht
mehr der , der ich war !" stieß er leidenschaftlich
hervor.

Der ganze Strom der Ankommenden Hatto
sich verlaufen und die Beiden standen noch im¬
mer auf demselben Fleck. Kurt bemerkte jetzt
erst , daß die Halle sich, geleert hatte.

„Hast Du denn kenn Gepäck nnt , Elp ? '
fragte er und sah sich mm ^

„Nichts , als mein " Hwndköffsrchsn. Ich will
ja nur für «in paar Tage bei meinem Bruder
bleiben , da habe rch ja nicht viel nötig . Mas ich
sonst brauche , finde ich schon bei meiner Schwä¬
gerin ."

„Aber so schnell lasse ich Dich nicht wieder
fort . Ich habe mich zu sehr auf ein Wieder¬
sehen « freut r:nd„ Du sprichst schon wieder vom
Fortgehen . Haft »'« Du denn gar nicht ein biß¬
chen Sehnsucht nach mir ?"

.Ach, Kurt — welche Frage !' '

Sre- Mlug die schönen, strahlenden Augen
vorwurfsvoll zn ihm auf . er bückte sfth rasch und
küßte sie auf die frischen Lippen , Sie sah sich
scheu rach allen Seiten um . Ein Arbeiter in
Dauer 27'use. der gerade vorbei ging , lachte dem
Paar vergnügt zu, Else war flammend rpt
geworden . Kurt nahm das leichte ' Käfterchen
vom Boden aus . Arm in Arm schlenderten sie
dem Ausgang zu.

.Monn Dich aber einer Deiner Kameraden
in Deiner Eigenschaft als Gepäckträger sieht,

bann ist es um Deinen Ruf als schneidiger Leut¬
nant getan " , neckte Elfe.

..Du siehst ja , heute bin tch kein Kriegsmann,
sondern im Dienste den Frau Minne , ich habe
mich deshalb auch iw Zivilkleider geworfen ."

Sie betrachtete ihn lächelnd mit kritischen
Blicken. »

„Aber das Zivil steht Dir . ausgezeichnet und
ich weiß nicht, in welchem Gewände Du mir
besser gefällst ."

D!« beiden Liebenden hatten unter diesen
Gesprächen den Bahnhof verlassen . -Der Himmel
begann sich aufzuklären . Eins köstlich frische,
reine Luft wehte ihnen entgegen . Doppelt siih
dufteten Baum und Strauch nach dem erquicken¬
den Regen . Noch jagten graue Wolken am Him¬
mel hin , ab« die Sonne versuchte schon durchzu-
brechen. Langsam , ganz versWnken in das Glück
des Wiedersehens , wandert « das schöne Paar
durch Are Anlagen . Der Weg war zwar weiter,
aber wenig « belebt und gestattete ihnen eine
Aussprache über das , was ihnen am meisten am
Herzen lag . Sie wußten ja , daß sie sich liebten,
daß sie zusammengehörten und daß nichts im¬
stande sein würde , sich trennend zwischen sie zu
stellen. — Aber sie wußten beide , daß es tzrnder-
niss« zu überwinden gab . Als sie erkannten , daß
sie Mammengehörten , da war von der Zukunft
nicht die Rede gewesen. Sie hatten ' sich -der hol¬
den ' Gegenwart gefreut in der sicheren Hoffnung,
daß der Tag kommen müsse, wo sie als überglück¬
liches Brautpaar vor dem Altar stehen würden,
um sich Treue zu geloben für das ganze Leiben.
Wie sie sich, die Zukunft eigentlich gestatten woll¬
ten , daran haften sie kaum gedacht. Wer als
Kurt wieder allein in seinem Zimmer saß. da
drängte sich ihm di« Sorge mit unwiderstehlicher
Gewalt auf . Er wußte . Else würde auch in be¬
scheidenen Verhältnis !«» glücklich sein . Sie war
einfach erzogen und stellte keine hohen Anfor¬
derungen . Aber mit ihr sprechen mußte sr doch
darüber , selbst auf die Gefahr hin . daß sie manches
m hören bekam, was ihr nicht angenehm war.
Ihre letzte Bemerkung gab ihm den Anhalts¬
punkt für das . was er sagen wollte.

„Ich habe heute mit Absicht Zivil angelegt,
und ich freue mich, daß es für Dich keine Ent¬
täuschung war , mich nicht in Uniform zu sehen."

„Wieso?" fragte Else . „Glaubtest Du , daß
Der

aus !"
ich mein Herz an den Lunten Rock hing?
macht' doch mcht den Wert des Menschen' >

„Gewiß nicht, und wenn Du mich
in Zukunft immer so sehen würdest , so — würde
das unserem Einverständnis keinen Abbruch tun
— Deine Liebe würde die gleiche bleiben — ich
wußte es ja !" —

„Was meinst Du mit diesen Andeutungen ?"
frag « das junge Mädchen verwundert und ein
wenig ängstlich Aber den ernsten Ton . den er
plötzlich anschkug.

Er lächelte ihr beruhigend zu.
„Komm , Kind " , sagte er innig , .Mir wollen

uns dort drüben auf die Bank setzen und ein¬
mal wie vernünftige Menschen über unsere Zu¬
kunft sprechen. Wir waren bis setzt wie zwei
glückliche sorglose Kinder , wir müssen nun aber
dem Leben ernst ins Gesicht -fch-a-tven. Ich hasse,
wir verstehen uns darin ganz und gar . Ich liebe
Dich ja so sehr, daß ich nichts sehnlicher wünschte,
als Dir alle Herrlichkeiten der Welt zu Füßen
leger zu können ."

. Ach, Liebster , ich verlange ja nichts weiter,
als bei Dir sein zu dürfen . Wenn Du mich nur
immer lieb hast , dann Habs ich weiter keinen
Wunsch mehr . Ich werde in Deiner Liebe immer
am glücklichsten seinfi Die bescheidensten Verhält¬
nisse werden mrr herrlich erscheinen, wenn Du
neben mir stehst.

was
Cr blickte das holde Kind gerührt an.
. So wird es mir leicht, Dir zu sagen,

Du wißen mußt . Du hast Dir vielleicht bis i«Ht
gedacht, ich sei reich und unabhängig — dem ist
aber leider nicht w. Mein verstorbener Vater
hatte die unglückltche Idee , sein Vermögen tu
Bergwerks - Aktien anzwlegen . — kurz, es ging
eben verloren , — ich mag nicht gern davon spre¬
chen, er meinte es vielleicht gut — ober , die
Sache schlug fehl . So mußte ich mich mit einer
kleinen Zulage begnügen , die mir eine alte,
geizige Tante -gewährte .- Nnn , manchmal war 's
ja knapp , aber ich habe mich eingerichtet, -so gm
es eben gehen wollte . Daß ich in meiner jetzi¬
gen Stellung als mittelloser Leutnant Dich nicht
heiraten kann , ist ohne weiteres klar : denn war
'önnten uns einschränken , fo viel wir wollten,

auch nicht das sorgenvolle Leben bieten möchte,
das wir zu führen gezwungen wären ."

Else wollte eine Zwischenbemerkung machen,
F -ber Kurt wehrte ihr mit den Worten ab:

„Nein , nein , es ist ganz ausgeschlossen, daß
ich Dich einer solchen Zukunft enchgeaenführen-
möchte. ^ Einen Weg ' gab es , und ich habe auch

yelfen . Ich wandte mich -also an sie und kW«
ihr meine Verhältnisse dar , — ich verschwieg rhr
nichts . Die Antwort ließ allerdings an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen ' übrig . Sie lautete:
Nein ! - Die Me Dame teilte mir mit , daß
sie schon eine Wahl für mich getroffen hatte.
Das Mädchen sei zwar nicht sehr hübsch, aber
reich und von altem Adel . Ich sollte aber schleu¬
nigst mein Verhältnis lösen und um die mir be¬
stimmte Braut werben . Einen Korb brauchte
ich nicht zu befürchten . Beharre ich aber aus
meinem Plan , so sehe sie sich genötigt , dis mrr
bisher gewährt « Zulage Mrsickzuftiehen. Ich,ver¬
zichte natürlich auf jeden weiteren , brieflichen
Verkehr mit der alten , verschrobenen Tante . —
Meinetwegen mag sie mit ihrem Geld« ansangen,
was sie will , die Liebe zu Dir , mein Klernes^
kann ich mir nicht mehr aus dem Herzen , reißen.

Er sah seine Brach erwartungsvoll an . —
Aber Tlse ließ völlig entmutigt den Kopf sinken,
was der Geliebte da aussprach , das bedeutete za
die Trennung von ihm . Durste sie noch zögern,
ihm sein Wort zurückzugeben? Durfte sie sichm
eine Familie drängen , in die sie nicht hrnern-
gehörte ? Änd eben hatte sie sich so alucklrch ge-
süylt , — so sicher und geborgen durch Kurts
Liebe . Der jähe Umschwung war zu viel fm
sie. Die Tränen stürzten ihr aus den Augen . „

„Wir müssen uns trennen , das sehe ich ern ,
begann sie mit schmerzlichem Beben . Las. sie ver¬
gebens zu meistern suchte

»«drangt werden , die Dich dach nicht befriedig
würdest. Du darfst Dich mit Keiner Tante N
entzweien , das kann ich nicht zugebsn ! Mm W
es für einen Zweck, uns selbst zu täuschen —
hat nicht sollen sein." P

. -Lein , mein Kind . !- war das nicht « .mernt ! lachte Kurt . u»
.Denkst Du . «s ginge st, leicht, daß wft

wieder trennten ? Das kann ich einfach »Ä
Du sollst nicht so Mutlos sein , sondern mein A
seres, liebes Madel , wem guter Kamerad dn
mit mir durch dick und dünn geht ! Wir woii»,
isst wie Kletten aneinander hangen und Mlam.
menhalten . Else , Nichts soll mm aussina«
reißen , komme, was kommen mag ! Unsere Lick
soll sich stark genug erweisen , auch Ungunst««,
Verhältnissen zu trotzen. Aber jedenfalls 8
ich Dir für Deine Worte , denn ein Mädchen ka¬
um das Glück des Geliebten willen auf eie« »°
Glück verzichten will , liebt wirklich und r ' '
Aber Dich verlieren , hieße für mich alles
geben , was mir das Leven lebenswert ma
Deshalb kann von ebner Trennung nW die
Rede sein, das stehst Du doch «in . Kleines , wie?"

Else nickte mit glücklich verklärtem Gesicht
die Liebe dieses Mannes wie «st

„Aber " , begann sie nach einer Weile za»
Haft, „Du sagtet doch selbst, daß Du michM
Offizier nicht Heiraten kannst! Was sollen wn
denn sonst ansangen ?"

„Das war es ja «Len. worüber ich M Dir
sprechen wollt «. Ich will einen anderen Bests
ergreifen , — wenn ich Dir in Zivilkleidern lech
ebenso gut gefalle wie in Uniform ", setzte er
heiter lachend hinzu.

Sie streichelte in scheuer Zärtlichkeit seinenArm.
„Wie glücklich Du mich machst! Ich Minie

schon, nun müsse alles aus sein zwischen uns.
Aber —" sie machte schon wieder ein bedenklich«
Gesicht: „Es wird Dir doch sehr schwer w«W>
Dich von -dem Dir lieb gewordenen Berus K
trennen ? Darf ich ein solches Opfer denn W
nehmen ?"

Kurt von Richthosen biß sich «uf di « LipM
Freilich fiel es ihm -schwer, sehr schwer, stn
bnnten Rock auszuzrehen . Er war doch mit Leib
und Seele Soldat , -—7 aber Else durste d»W
nichts merken. Feist umschloß er ihre lesstq
Hände.

„Du wirst ja neben mir stehen, meiste Elss,
und Deine Liebe wird mir über alles Schwei«
hinweg helfen " , sagte «r innig

Kräften steht,«will ich tun , damit Du nichts z»
vermissen brauchst von dem, was Dein Lebe»
bisher schmückte. Vielleicht werden wir um in
der ersten Zeit mit bescheidenen VerhWnW
begnügen müssen. Denn bis ich feste W"M
faste ft : dem neuen Berufe , wird einige Zeit ver¬
geben . Aber wir sind jung - und haben um M
Ich hoffe, daß es . mir gelingen wird , hoch z«
kommen. Willst Du unter diesen VerhiWirW
mein , geliebtes Weib werden ?"

Glückselig schaute Else zu Hm auf.
„Ich vertraue mich Dis in zeder LebelGlG

an und will gern selbst milhelfen und arbeiten,
wenn Du mir nur bleibst . Denn ein « TremW
von Dir ertrüge ich nicht!"

,Menn Du so 'sprichst, dann kann es mO
fehlen . Gleich in- der nächsten Zeit will ich
Schritte tun , um eine passende ZivilstellE st
erhalten . Dann erst wrll ich -mit Deinem W'
der sprechen. Ich habe es bisher unterlasen,
weil ich erst Deine Meinung hören wolltê A
wußte doch nicht, ob Du mich dann noch nchnm
würdest , wenn ich nicht mehr Offizier bin ", nme
Kurt.

„Sage doch so etwas nicht. Liebster --- H
kann es nicht hören — auch nicht im SäM "
Du weißt sa , daß mich nichts von Dir zu trennen
vermag . Aber — wie wirst Du Dich ei»lebenM
Ungewohnte Verhältnisse ? Wie , wenn Du eiE
Tages erkennen müßtest, daß Du einen nichts
der Mt zu machenden Fehler begingst . aisA
Deinen Beruf aufgabst ? Würden wir nicht btt«
furchtbar leiden unter einer solchen ErkenntiM
Wenn Du bereutest — ich würde sehr uMM

, „Laß das Rehen von solchen Dingen , Mu
sagte ex ruhig und streichelte ihr « Hände. »-M
habe mir alles -genau überlegt — einen aME
Weg gibt es nicht. Sollen wir warten , bis iE«
Tante gestorben ist ? Wir würden jedenM'
selber alt dabei werden/'

„Aber vielleicht >gäLe es doch einen ^
weg" , meinte Else sinnend . „Die Kaution
doch nicht gar so groß sei« — wenn ich nftE
Bruder bäte . — ich bin gewiß , er kann , er ww
mir helfen . Er ist so gut , und Hat seit merM
Vaters Tode treulich für mich gesorgt ." , ,

„Nein , Else — laß das , — glaube
-geht nicht: wir können nicht leben von der
nen Einnahme . Die Hauptsache ist, daß vnr
Meinander im reinen sind. Sei nur
froh , -und laß uns die kargen Stunden , du U
beisammen sein können , nicht stören dura> ,
Sorge um die Zukunft . Weiß denn Dem ^
der von Deiner Ankunft ? Mich wundert es-
er nicht am-

. „IH habe
war.
absichtlich den

meines Kommens nicht mikgeteilt " , laKft HA
schelmisch. „Insgeheim hoffte ich, Drch vW,
treffen zu können : und dam» wollte ich

mitten in seinem Glück. Er

oevllly aus -genarreren yeim , oas wie
Liebesnest versteckt vor Mer Augen rst: «nlökrAl »?»«« _Seite die junge , schöne Frau
sich ja fo sehr!"

-km KvckEh«-Kurt antwortete nicht sogleick
erzählte man sich jüngst , daß zwiMn es
paar nicht alles stimmte — aber KM
für Klatsch

Fortsetzung folgt.

Hochwasser in Wtthekmshave^
Sonnabend, 14. Dezember: Bm. v-10 --- Nw

,,^ as xsäspkt äer kfterr
-u tun " .4

-0 «I « I« üeick-r- s », laie--**-*
lumcklt, «!« a Äl-werl U» orl - Nen »4er o»»" , ^

br-sero ? I« Ikr« xsltztrir -ivtttz
kiSNiok sük ei« kökrre Lsuft .
Ltellim« «iurcl , Sprseiilismwir -«
licke öuec ksusmLimUck« » il-iucz bed«°r l-i

wcü -d. N 8 8r->-<»
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«



Bekanntmachung.
Ansteckungsverdächtige Erkrankungen , die Sei

Umgekehrten Heeresangehorigen innerhalb 4 Wochen
Eüj der Rückkehraustreten , muffen durch den be-
bandelnden Arzt, die Kranken oder den Quartierwirt
unverzüglich dem Garnisonarzt gemeldet werden.

Nus dem Felde heimgekehcse, in Wilhelmshaven
nd Rüstringen ansässige Heeresangehörige können
>achAnmeldung beim Garmisonarzt im Festungs-

juzarett Kaiserstraße entlaust werden.
Arbeiter - uud Soldatenrat.

Sanitätskommission.

Bekanntmachung.
Um einen geregelten Hasenbetrieb aufrecht zu

nNlten . haben alle Fahrzeuge , die Cuxhaven an-
llmieu, das Anlaufen vorher telegraphisch an A.- u.
S,-Rat zu melden. Bei der Ankunft melden sie sich
bäm Hafenamt. Die Erlaub » s des A-- u. S -Rates
bixhuve» zum Auslaufen ist drei Stunden vor be¬
absichtigtem Auslaufen einzuholen . Den Anordnungen
des Hafenmeisters , oder seines Stellvertreters , ist
unbedingt Folge zu leisten,

Cuxhaven, den 6. Dezember 1918.
Arbeiter- nnd Soldatenrat.

BekKUNLmachmrg.
Alle Angehörige » der Armee , die sich noch

uicht im Besitze eines Entlassungsscheines be¬
finde», haben sich unverzüglich am das L. Ers.
tzeebatl. Nr . S zu wenden.N « der WerWIMW.

gez. Dorn.

Die allgemeine Ausgabe der

Arot-,Butter-, Zucker-, Fleisch-,
Wer-, Kartoffel-, Lebeusmittel-
ilndSouderkarteufür Kinder und

alte Leute über 65 Jahre,
sowie der

Milchkarten für Kinder, Kranke «nd Personen
ilber KS Jahre , Magermilchkarten, Sonderkarten
sür Kranke, Haferflocken-, Zuckerzusatz- nnd

Zwiebackkarten für Kinder bis zu 1 Iah«
erfolgt im städtischen LeLeusmitlelamt , Börsen-
stratze 35 » vormittags von 9 —12 Uhr, nachmittags
von 3Vg—ö Uhr. gegen Vorlegung der Brot - und
Sonderausweiskarte , sowie Abgabe der ausge-
süllte» Quittung und zwar am
Montag, Len 16. Dezbr., für den I . Bezirk
Dienstag. .17. . , , 2 . .
Mittwoch, .18. . . . S . »
Donnerstag, . IS. , , . 4. ,
Freitag. .20 . .. . . 5. .

im eigenen Interesse empfohlen, nur Erwachsene mit
der Empfangnahme zu beauftragen , da für verloren
gegangene Karten Ersatz nicht geleistet wird . Wer
an den festgesetzten Tagen den Umtausch nicht vor¬
nimmt, hat eine Gebühr von 25 Pf . zu zahlen.

Wilhelmshaven , den 12. Dezember 1918.
Städtisches Lebeusinittelamt.

Der Kreistag Wittmuud hat für das laufende
Rechnungsjahrzur Unterstützung hilfsbedürftiger Vete¬
ranen aus den Kriegen 1864, 1666 und 1870/71Mittel
zur Verfügung gestellt. Die in Wilhelmshaven wohn¬
haften hilfsbedürftigen Veteranen können sich unter
Vorlegung ihrer Militärpapiere und der Nachweise
Wer den Bezug von sJnvalidenpension , Pensionszu¬
lage, einer Unterstützung oder Beihülfe nach dem Ge¬
setz vom 22. Mai 1895, einer Rente ans Grund des
llnfallverstcherungsgesetzes oder des Gesetzes über die
Ziwaliditäts- und Altersversicherung in Zimmer 6 b
des Rathauses bis zum 17 . "
melden,

Dezember ds . Js.

Später eingehende Meldungen können nicht be¬
rücksichtigt werden.

Wilhelmshaben , den 13. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die OrtsvorschrifLen vom 27 . März

id18 betreffend Einschränkung des Ver¬
brauchs von Elektrizität werden hier¬
mit in Erinnerung gebracht . Nach die¬
len Vorschriften ist der Lichtstrom -Ver¬
brauch auf 90 o/o und der Kraftstrom-
^erbrauch auf 80 o/<, der im gleichen
Zeitraum des Vorjahres entnommenen
Strommenge einzuschränken . Für jede
mehr verbrauchte Kilowattstunde wird
ein Aufgeld von 60 Pfg . erhoben ; wieder¬
holter Mehrverbrauch kann die Sperrung
der Stromzusührung zur Folge haben.

Rüstringen , 11 . Dezember 1918.
0etriebsamtder§tadtRüstringen

Jacobs.

Freibank.
ZVSLL

14. Dezbr . d. J . für die
U ' 7̂ 745 v. 8- 9 Uhr
A ' N - 765 V. d- 19 Uhr
^ <66—785 v. 10- 11 Uhr

ldkILW * "- "
KZL """"

>° Tchlachthofdirektio« .
^peritzg.

^^ 4räum . Wohnung«
»i> ^ «-richtung
U kwen gesucht, «ventl.
r°nn Wohnung mit über.
Wmmen werden.
sÄertn , an W . » er « .
o»rdt . MUeHraLr .so.

Gesucht
von alleinst . Ehepaar zum
20. Dezbr . ein besseres

inkIIMnWiiill.
Nähe Kaiser-Wilh .-Brücke
bevorzugt . Elektr. Licht u.
fichergest. Heizung Beding.
Zuschriften unt . V4gg an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

init separatem Eingang auf
sofort evtl, später gesucht.

Offerten u. K IS an die
Geschäftsstelle d. Bl.

heizbar mit sep. Eingang,
Kr sofort evtl, später ge¬
sucht. Offerten mit Preis
unter » p 20 an die

»« elMMMeU ». WMeS.

M « .MM
sucht möbl . Zimmer , ev.
mit Schlafzimmer . Off. u.
k" kg an dis Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Htvei junge Leute suchen
Wdllllln Wom
für sofort. Ofi . u. SLSS
an dm Geschäftsst. d. Bl-

Möblierte«

sep. Eingaich, auf sofort
gesucht. Off. u. v L LV
an die Geschäftsst. d. Bl.

Bürogehilfin beim Ma¬
gistrat sucht gemütliches
möbliertes Zimmer,
mögt , mit etwas Kochge¬
legenheit , z. 1. 1. 19. Gefl.
Zuschrift an l.. ssroknert,
Rüstringen , Gökerstr. 99.

Gesucht sofort eine
IWIllkleWONtM
von 5—6 Zimmern . An¬
gebote an Lorenz . Vik-
toriastraße 22. I . Tel . 6.

Suche für jungen Bank-
beamtek für Ende Dezbr.

möbl Zimmer
mit Pension.
Schriftliche Offerten an

Herm . .Oesterheld , Bis¬
marckstraße 52.

Zn verk. eine gr . elektr.

mit Seidenschirm / neu),
1 Kleiderschrank u, 8 W.
alte Kaninchen (wß. Ries,)

Hegelstraße 46, pt.

Zu verkaufen
1 Satz Betten, ' '
Bettstelle mit Matratze.
Kleiderschrank, ,
Kücheneinrichtung,
Gardinen,
Knabenbücher, gut erhalt .,
PuppenbettsteH «,
Turnreck und Ringe,

langermann , Deckoffizsch.
Eleganter

zu verkaufen. Kantstr . 11.

Zu verkaufen ein

eleganterHerren
Pelzmantel

lneu) und Briefmarken¬
sammlung , beides paffend
als Weihnachtsgeschenk.

Näheres in derGefchäfts
stelle dS. Blattes.

Einige gute

Pianos
preiswert zu verkaufen.
A .Kratje , Pianotechniker,

Börsenstraße 70.

Zu verkaufen ein

Sk.^ r
alter Schiras , Gr . 2X3 .30
Meter . Zu erfragen unter
100 Kronprinzenstr. 22

SWSks veimviil
billig zu verkaufe::.
Königstr 28 (Stehbierhll .).

Zu verkaufen das an der
Forti fikationsstr . 20S beleg.»aus
mit 9 Räumen , gr . Obst-
u.Gemüsegarten . Näheres
daselbst. Schäfer.

Zu kaufen gesucht

Angebote mit Preis und
Angabe der Firma unter
kl V10 an dre Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Gut erhaltene

zu kaufen gesucht. Anr>
geböte an Barop,
Bismarckstraße 12l.

Gut erhaltene

I-1. A

zu kaufen gesucht.- An¬
gebote unter k K SS
an die Geschäftsstelle
d. Blattes.

Den -- g« hrten Einwohnern ^vvn- Wilh'elMSWtzmr
nr Kenntnisnahme , daß mir mit dem heutigen Loga
'e Erlaubnis seitens des Magistrats erteilt ist.Brot

herzustellen und auf Karte » zu verausgaben.
Da mein Betrieb bisher nur an Marinebehörden

liefern durfte , bitte ich, nach Aufhebung dieser Maß¬
nahme , um gütige Unterstützung seitens der Kundschaft.

Die Ausgabe erfolgt von Montag , den 16. d. M. an.
Um regen Zuspruch bittet

Heinrich Folkerts , Bäckermeister,
Bismarckstraße 99.

Lrtsgruppe Wilhelmsdaven-Rüstringen.

Engerer Vorstand « nd alle Mit¬
glieder der Ausschüsse

kommen zu einer Besprechung zu¬
sammen am

Sontttag , den 15 . d. Mts ., im

Wahlbiiro Zedelnrsstraffe

112/4 Uhr vorm. Der Parteivorstand.

I.Mz .W !liiii«
für Wiederbeschaffung der beim
Einbruch am 4 /6 . Dezbr . d. I.
bei der Firma Gebr . Gehrels»
Königstraße 124 , entwendeten

Zigarren.
Zu melden u . nähereAuskunft bei

E Evers , Assekurranz,
Wilhelmshaven , Gökerstraße 29

SeMwrB« r-MM
tziüstringe» - Wilhelmshaven.

Stiidt-Wohstungsvachlvels Aöftrtügen
Peterstr . 53. Amtsgebäude . Fernruf 8.
Geschäftszeit werktäglich 8—1, ? Uhr.
— Sonnabend  nachmittags geschlossen. —

Fachabteilnngenr
1. Für das Holzgewerbe, Vermittlungen avds.

6—SVs Uhr. ,
2. Für das Schneidergewerbe , Vermittlungen

abends 6>/,—7 Uht.
Personen , die hier uicht beheimatet find «nd
solche, dl« vor dem Kriege bezw. bis zur
Einberufung zum Heere am Platze nicht be¬
schäftigt waren , komme« nur bei Besetzung
der mit einem " bezeichnten offenen Stellen

in Frage.
Männliche Abteilung:

Offene Stellen : 2 Schmiede, 2 Kessel¬
schmiede, 14 Bauschloffer, 8 Klempner , 1 Zu¬
schläger. *255 Schiffbauer , Schiffszimmerer
oder Bootsbauer für die Werft (Lehrbrief

gt werden), 4 Netz
rateur , 2 Bäcker
Roßschlachterei,

*41 Schuhmacher, *4 Friseure , *4 Damen¬
friseure . *2 Fensterputzer, 60 Maurer , 12 Bäu¬
zimmerer , 5 Steinsetzer , 2 Glaser , *8 Ofen¬
setzer- *4 Bestleute, , *10 Schiffsjungen , 4 Lauf¬
burschen, 2 Hausdiener , 50 Bauarbeiter , 60
Erdarbeiter , 10 Kohlenarbeiter , 20 Rotten¬
arbeiter für Bahnmeisterei , *8 Musiker.

Stellen suchen: 2 Hoch- und 2 Tiefbau¬
techniker. 1 Expedient, 6 Büroangestellte und
Kaufleute , 1 Dekorateur , 1 Tapezierer . 1
Metallschleifer, 1 Mechaniker, 2 Maler , 1
Sattler . 2 Kupferschmiede, 2 Köche, 1 Lager¬
meister, 1 Leiter für Fuhrgeschäft, 1 Buch¬
binder und 1 Schriftsetzer.

Weibliche Abteilung:
Offene Stellen : 16 Stuudenmädchen , 38

Alleinmädchen, 5 Haushälterinnen , 27 Tag¬
mädchen, 6 Hausmädchen für Gastwirtschaften,
8 Hausmädchen für Privat , 3 Stützen , 28
Remmachefrauen , 2 Waschfrauen. 4 Plätter¬
innen , 3 Verkäuferinnen , l Lehrmädchen für
Kolonialwarengeschäft , 1 Lehrmädchen für
Verkauf (Putzgeschäft). 2 Lehrmädchen für
Putzarbeit , 2 jüngere Putzarbeiterinnen . 1
I . Putzarbeiterin , 1 Anlegerin für Druckerei,
1 Binderin für Blumengeschäft, 2 Büffet¬
fräulein , *2 Friseurinnen , 4 Weißzeugnahe-
rinnen , 4 Hausschneiderinnen , 1 perfekte
Schneiderin.

Stellen suchen: v Stenotypistinnen , 18
Kontoristinnen , 1 Kassiererin , 2 Filial-
leiterinnen , 2 Lehrmädchen für Schneiderei.

WohnnngsnachwekSr
Zu vermieten : 6 möblierte Einzelzimmer,

2 Wohn- und Schlafzimmer . 1 möbl . 5räum.
Wohnung . 5 Wohnungen zu tauschen.

Gesuchtwerden l05 2—6räum .Wohnungen,

HiWs WWi
für die Vormittagsstunden
zu leichten Hausarbeiten
in kleinem Haushalt sofort
gesucht. Vorzustell. abds.
nach 8 Uhr.

Frau Schreiber,
Kantstr . 16.

für vormittags gesucht.
Lohn 40- 50 Mk.

CaffenS» Gökerstr. 61.

kntlsulen
Asseupinscher.

gelb, auf rechtem Vorder¬
bein hinkend, entlaufen.

Rüstringen , Rosertstr. 6.

»MM IM
weiß, mit schwarzer Zeich¬
nung , entlaufen.

Nachricht erh . Witting,
Friedrichstraße 4.

Entlanfe»
rr deutscher
Schäferhund

Gegen Belohnung ab-
-zugeben Lei Troteguth,
ZentralbürpÄx «. S .-Rat.

>

Arbeiter! Genoffen!
Wir treten heute mit der ersten positiven Forderung

an Euch heran . Es gilt , die junge Republik zu sichern
und zu festigen und die Früchte der Revolution sichsrzu-
stellen . Die offenen und geheimen Wühler des reaktionären
Putsches blasen zum Sammeln , weil sie glauben , daß wir
durch die Entlassung unserer -älteren zuverlässigen Leute
mit jedem Tage schwächer werden.

Genossen ! Zeigt ihnen / daß ihnen keine Hoffnung
bleibt . Zeigt , daß Ihr mit ganzem Herzen bei der Sache
seid, daß Ihr bereit seid, einzustehen mit Gut und Leben
für unsere große Sache.

Wir fordern Euch auf , noch heute Euch bei Emen
Obleuten zu melden zu n Eintritt in ein Arbeiterbataillon.
Ihr sollt eine Reserve bilden und M den - Waffen eilen,
wenn es notwendig werden sollte , Euch aufzurufen . Es
liegt in der Natur der Dinge , daß uns zunächst vor allem
gedient ist mit Leuten , die eine militärische Schulung
durchgemacht haben stad das Waffenhandwerk verstehen.
Aber wir legen 'auch besonderen Wert darauf , daß die
Reserve sich zunächst zusammensetzt aus Genossen , die eine
mehrjährige Parteiangehörigkeit nachzuweisen imstande
sind . Diese Genossen werden bevorzugt bei der Einstel¬
lung . Meldet Euch

noch heute
bei Euren Obleuten.

Genossen ! Wir hoffen und erwarten von allen denen,
die sich hinter den 31er Rat stellen , daß sie diesem Rufe
Folge leisten werden , uyr zu zeigen , daß hier eins Macht steht

unerschütterlich und unüberwindlich!
Wilhelmshaven , den 13 . Dezember 1918.

Der 21er Rat.
gez . Kuhnt.

SÄ » LÄÄ M beule DM?
ln»

Akletk WZMMIIW
ckecksn Lbvnä 8 Ilstr,

voppelkrone.
Fernruf 467. Besitzer: Ottv Pergande . Fernruf 467.

Jeden Dienstag und Freitag:

Große Extra-Konzerte
des Musikkorps der >2., Matrosen - Division unter Leitung >
des Musikdirektors Wöhlbier . Anfang 7,30 Uhr abends.

Es laden ergebenst ein . > Fr . Wöhlbier , O . Pergande.

Achtung!
Der Soldat , dem gestern

abend in der Wallstr . das
Rad gestohlen wurde, wird
gebeten, sich Ulmenstr . 6,
pt- st. zu melden. Das.
schöner Brillantring W
verk. oder Damenmantel
oder Stoff au tauschen.

Za vermieten ei»pianino.
Näheres Miillerstk- 69.

Wer gibt
sürschwereHasm

guten Tee?
Kratje , Börsenstrytze 70.

VellMfi
Verloren am Dienstag

abend eine dunkellila

MWÜWt
mit Inhalt . Abzugeben
gegen hohe Belohnung
Adalb erütraß eUÄ,. .Pt. r.

apps -sllsn - LssTsNisis
«cker ans 39 Personen kostest . Qosellsmokt
vom stlotropoi -Dsteatorm Köln, vir, - ii .örucst D

4U» Vvnoslbsnck , ckon 14.
vor grögts Operette nsistlsZer

Kg M l.M !w 8!Wt
Operette in S Kkten von Köster.

Vorverkauf 19 bis 1 Ustr unä nsckrmiitegs
von 6 Üstr an . — ? steater -sisrnsprLMsr 27,

Solisten - lionesrt unck Ksstsrstt - Vorträge.

8k cken vorckerpn Zäumen (Lingeng V/sU-
strags ) jscken (Urenä vntsrdeltungs - llonrert.

Flügel oder Klavier
zu kaufen gesucht.Gerber. Gökerstraße 102. III.



Vom 13. Ki8 13. NeLsmdor^

! 2wsi 8trsk1sn <Zs k ' ilinslsrnS!
lr08^ P0INM

6ie kongeniale Schwester iienny portsns,
in ckem rsirencken 3aktigeä

Lustspiel

MeinMIiR
Die Rolle einer kleinen pxovinslsrin , ckis
6urck ckis unerwartete Hinterlassenschaft
eines reichen Onkels plötxlick xur guten
Dartie wirck unck nun von einem verschulckersn
Rechtsanwalt s,s Glitte! rum 2wsck e'ur
Lettin auserkoren worcken ist , wirck von
kose Porten in glänxeacker Weise gelöst.
Die sn grotesken Sxenen reiche liancklung
«nrö bestimmt mit Woblgekallen vom Zu¬
schauer ausgenommen wercken, xumsl auger
Ross Porten noch Herr Rsinbolck Schünxel,
ver , in aller lAunck bekannte Künstler , sls
Rechtsanwalt Dr. Wittlch sein bervorrsgenckss
Können entksltet . avascQavkwcwcOrwusewas

lcs von t-enkekhr
ckie berübmte I 'ragöckin in ckem gewaltigen

Saktrgsn Llsbesckrama

lViltiölmskavöNöl'sii'SSSv SS- 98 .

V̂ äckentück Zweimal proZrammweclise !.

Vorstellungen-

^Voctisntsgs . . . . S .30  bis 11  llbr
Zonntsßs. 3 .V9 bis 11  Obr

biervorrs ^enä künstlerisclies
Hieater -Oreliester.

Tpislplan V. 13.—IS. vsrsmbsi '^ Ms lmmsi',

(VN..
»», »»»

Linen Vriumpk 6er Klnematograpbis bs-
6eutetckieAiexan6sr -vloiss !-8srir ^ 8/19:
4 Aukreben erregencke Lllm - V̂ r ĵe!

Ab beute 6sr erste Lilm-

Mue ckrme//
Lilmschauspisl in 4 Akten nach 6er wslt-
bsrübmten blovelle von Ale », Puschkin.

Oaupickarstellsr:

Meranüee Mors«'
Knt LMs Mssen
, in ibrem 1. Lilm 18-19

LeMkeMes
DG Wrikke

Sensstionsckrama in 4 Akten.
»Lsuchtencke Punkts ' ,von 6em bekennten
berliner Regisseur üeorg Alexancker in¬
szeniert , ist ein verschwenderisch , aus-
geststtetes , ungemein wirksames 86iau-
spiel , 6as in buntbswsgten bilckern 6is
wecbsslvollen 8ckicksals einer jungen
Künstlerin reißt , « xrscwcwcwcwcmcwcwcw

<2̂ r2  Als ' Lxtrs -Linlags S«D.
Der neueste b .b .-p .p .p .-Schlager,

GöeÄogeiGD
GD im MM

' ' llin3VLustspiel in 3' Akten mit

Leo / WEeetMeirtta IFekei
EeeSeei F ^ auimWee

insrsniert von Direktor bolten - bscksrs.

Loa Fpeiee
Ls mse . .

ein Ceanm
Lilmckrama in 4 Akten.

Lin bervorragencker Spielfilm mit erst¬
klassiger pbotograpbis u . lnsrsniorung,
sowie sebr interessanter tiancklung, Auger
Lva Speier erste berliner Kräne.

x!"' ^ . . ' .
Aus 6sr lmpsrstor -Detektiv -8erie18/19

6er mit Spannung erwartete grogs
«o Sensations -Dstsktiv -Schlsgsr - r»

DG Der /iam-
menrieMeis/

4 Akte mit

Magens enger
Oocbspsnnsnäs liancklung in 6sm Lbi-
nesenviertel von San Lrsnrisko . Das
bunte Oewübl 6er Lkinessnstackt mit
ibren engen Lassen , wo sich 6ie ileks
6sr Ausgsstogensn aller Nationen ein
Stelläicbein gibt , erscheint . Wir wercken
in 6ie Schlupfwinkel 6sr gelben Ver¬
brecher gefübrt - in Opiumbönlen , unter-
irckiscke Schlafstellen , scblieglick in 6is
?empel 6er gebeimnisvollen Sekts „Der
klammenäe Kreis ' . «sas «s«2«sc« «s« 2«s

Als Lxtrs -Linlsge «L»s
6as neueste Karkiol-l-ustspisl

LiremannaS.
Lustspiel  in 3 Akten , inszeniert von
William Karkiol . ilsuptäarslsllerr Kurt
Vsspermann vom Kgl. Scbauspielbaus,
Lsrlin , Käts Dorscb vom 'sbalia -l 'beater,
Lerlin , u. anäsre erste berliner Künstler

Sonntag pünktliü !» Kinäsr - unll sssmillön - VorstsIIung

GelÄ̂ LS
8 . Lslüsrsrow , Hamburg ö.

kisvkrssiie -Ssm.
Dauerbeseitigung , Reichs¬
patent . Prospekt gratis.
Sanitas -Vepot, üaüs a -8-31.

Die Versammlung am
Sonnabend fällt wegen
Erkrankung des 1. Vor¬
sitzenden aus.

Der Vorstand.

MM

Dieser inkaltsreicbs Lilm, 6er narb einer
morgsniänlliscben Sage entstan6en ist,
draucbt nickt viel Worte 6er Lmpkeblung,
6enn 6is Lckönbeit 6sr öiI6er in Verdin-
6ung mit 6sr e6len vornekmsn ltanälung,
wirken gera6ssu überwältigenck Lin Dra¬
ma von packen6er Qewalt mit von Akt su
Akt steigsn6er Spannung spielt sick in
weckselvollsn Srenen , umranmt von 6er
märckenbakten ttatur eines sü61ickenLän6es,
vor 6en Augen 6ss besckausrs ad . «xmcw

-Luxus
Klasse 18-19:

für- den Verkauf von Marrne -EriunerungSartikeln
per sofort gesucht.

Großer Schlager ! Leicht verkäuflich!
Hoher Verdienst!

Biele Verkäufer erzielten glänzenden Erfolg I
Sachs eilt , darum kommen Sie sofort!

Sebr. Ladewigr, Roonstt. 98.

^U8 dem siestle
rurück.

Dr . bieinrslmann
prakt . Arxt

Vlktoriastrsgs 23. — ? slepbon 305.

3preckstun6en - N/z—10 Ubr
SVr— 7 Ubr

Vottrsvsi ŝln
WillielknsliLven -küsli -ingsn.

I8ß Ü8IR ^5 » Hl
4 Ubr , im kalb . Osssllsnbauss , koonstr . 7f , woru
alle kstboliscken Lrauen un6 llungkrausn 6er Oe-
meinäen Wilbelmsksven un6 Rüstringcm kreun6-
lickst eingslaäen weräen.

^ » gssoi -Unungi
1. »lVsureitlicks Aufgaben 6er ckristlicken Lrau .'

2 Referats.
2. AussckugwabL

Um rsblreicken Lssuät bittet
vsr Ssrriks §rL5Lk »rsr.

pölking, ' Pfarrer.

ksginn llss Unien -iMo am 7 . lanuar 1

In Uebsreinstimmung mit 6sm
Arbeiter - un6 Soläatsnrst sin6
6!e Oesckätte (offene Verkaufs-
IL6sn) in Wilbelmsksven un6
<re»s s «s Rüstrlngen «rees «rees

8onnts §, 6en 15-u. 8onn-
Isg » äen 22 . vesEmber

- von 1 d ! s 7 ^ki ' -
adsiTäs ZeökknSt!

Auger6sm ist 6le Verkauksreit
von diontag , 6en 16. bis dlontsg,
«öes 6en 23. Derember s «es

dis 8 Miradsnäs
Q4 -D vssrlsnZert!

6ieAm 24. (ble!ligrden6 ) ist
Verkaufsreit von 8 Uns »nsoi »»
gönn 6urckgsben6 bi » 5 vki»
nsvbn »i« sg » ksstgssetrt.

VersrniZunA kur kksnäel
unä Liewerbs.

8 . 8.
Sanier » ürgergerksn.

(Restaurant)

8onnsdon6, äon 14. vorombsp,aben6s 8 Ubr,

W-N»

Das Konrert wir6 ausgskübrt vom
blusikkorps 6ev ll . lstarine -Ink.-Regts.
unter Leitung 6ss Obermusikmeisters

nerrn Rotbe.

ß
Ausschneiden und Anfbewahrenl

Achtung! Achtung!
LSI8 bitte sämtliche

und vorletzten
Am 16 . Dezbr

Pelzsachen von dteser letzten
Annahme bestimmt abzuholen , da ich sonst
für nichts aufkömme. Also alle Pelze, die
vis jetzt bei mir in W'haven , Grünstr . 1,
abgeliefert wurden , sind am Montag , den
16 . Dez . 1818 » von morg ?nS 10—12 u.
nachm, von 2—9 Uhr -abzuhoVn.

Daselbst auch um dieselbe Zeit An¬
nahme von Pelzsachen. Spezialität : Ka¬
ninchen- u. Hasenfeüe werden jetzt wieder
verarbeitet : Diese Annahme vqn Pe!z-
saLen ist ein Tag vor Weihnachten 1918
lieferbar.

Gcive - u. Färbevorschriften zur Selbst¬
gerberei stehen gern zur Verfügung.

' Hochachtungsvoll

Frau Zerchlanü
Erste moderne Pelznäherei,

Wilhelmshaven , Grünstr. ls . H

Internierte
Schiffe!
Veröffentlichung mit Ein¬
verständnis des Soldaten¬

rats der Flotte.
Am IS. Dezbr . Versand-

Möglichkeit von Weih¬
nachtspaketen für inter¬
nierte Kameraden . Auf¬
lieferung bis spätestens 14.
>2. abends auf „Kaiser
Wilhelm LI.", Hafeninsel,
bei Soldatenrat . Deutliche
Namens - u. Schiffsangabe
erforderlich . Letzte Beför¬
derungsmöglichkeit !

ks«
gegen nrue oder gut erh.
Damenschuhe (Größe 40)
zu vertauschen. Angebots
nach Rüstringen , Nthen-
stratze 2, Part ., b. Patzer.

Wer tauscht für Butter
gut erh . Knabenanzug für
4—Iß I , desgl . 1 Herren¬
lose. Fischer,
8ikhelmsh .,Roonstr .7a,II.

wünscht dieBe-
kanntschaft ein.

jungen gebildeten Dame
zwecksspäterer Heirat.

Evtl . Angebote niit Pho¬
tographie u. XV 6LS an
die Geschäftsstelle bs . Bl.

IkkMll
Sie nicht, Ihr Reisegepäck
sowie Frachtsendungen u.
Möbeltransp .zu versichern.
Erled - d«Teleph . 4S8.
Bersicherungsbiiro Merzet

W'haven, Börsenstr . 4.

Häcksel
Stroh

vorrätig.

h . ffuper
RooustraßH L74.

Telephon 229.

Visuongi -okiva.

Versammlung
am 14 ., abends 8 Uhr/

bei Twele.
Wegen der Wichtigkeit du
Tagesordnung ist das Er>
scheinen aller Mitglieder
erforderlich . Der Vorstand.

VMnelW .lmMs1hM»
Monats -Versammlung
Sonntag , den IS. Dez., r">
„Augustiner ", Schulstlt^
Beginn 6.30 nachm. M
schtteßendWiedersehens-
feier dev Kameraden

ans Flaudetn.
Alle Kameraden werde»

gebeten, pünktlichmit ihre»
Frauen und erwachs. 6»'
Milieuangehörige '! M er»
erscheinen. Der Vokstand-vmsnkiek.
„Up ewig unßsckeelk'

Sünnalend . den 14. d.M-
ab . Klock 8:

DsVörstaud bastb -dO.
Gelegenheit alle ut B'
trügkehrrenk d'^ ? .
->röten to kön -Nunvd

, Beerb--
, Vörflaud^

da '.-to cn g'
willigt . >4

V

Handwerker , 22 Jahreost
' ' " BekanntWOsucht
eines

die
. 1'Mgsu Modäi '
zwecks spaterer He-rm-

Offerten mit Bild . ,
XL 4 an die Geiaial-
stelle d. Mattes.

Vertaa » Eckriftlei!una LxmL von Ti » SK si. Wilbelmsbaven . Nronvrinzenstrabe

vsnkssgung . .
> Lür 6ie vielen beweise kerrbcker Ie

nabms anläglick 6es sckwsren Verlus ^ I
ckurck 6en lock unserer Leben kleinen u
sowie allen 6ensn , 6is ibren Sarg so r
mit Kränrsn schmückten unä Derrn K ^
slstorislrat ckabns kür 6is trostreichen w
am Qrabs sagen wir bierwit unser » in s

! stsn Dank . . — ..
0 . Nilie, -» unck Lns » ,

tiann cksn, ged . Lanrl er-

Hier«» eine « -«««e.
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Deutfckes Keick.
Prinz Max von Bad« Sb« Ailso«.

Frankfurt a. M ., 7. Dezember. Die Frank.
Mer Zeitung veröffentlicht folgende» Aufruf des
Prinzen Max von Baden:

Wem die unserem Volke angetane Schmach
Äenso heiß m der ^ sele brennt wie mir, der erhebe

ßieaestrunrenhett über die Hemmt verhängt haben
dmK Auferlemmg erniedrigender WaffmMslandS-
bedinmmgen, d« unser nationales Leben in seinen
Grundfestenbedrohen. - Er mahne den Präsidenten
Ser Vereinigten Staaten an sein gegebenes Wort,
einen RechtZfriedenzu wollen und einen Völkerbund
,u erstreben, m dem sich Deutschland wie jedes än¬
dert «and und Volk, seiner Ergenart entsprechend,

Bahnend hm aus die historischen und tatsächlichen
Grundlagen, auf denen Deutschlands Dasein ruht
Md deren Verletzung dieses Dasein und die Gerech¬
tigkeit gleichermaßenzerstören würde. Er zeig« dem
deutschen Volle, welches, durch die Wucht der plötz¬
lich, hereingebrochenen Ereignisse wie gelähmt, sein
Schicksal erwartet, daß es letzt unbedingt nötig ist,
seinen nationalen Stolz und seine Eh« zu wahren
und würdig seiner Größe und Bedeutung als freies
Volk sein Recht auf Selbstbestimmung und Lebens-
möglichkeit zu fordern. Unsere Waffen sind uns aus
der Hand geschlagen, aber der deutsche Geist und
der deutsche Charakter leben noch. Mit ihnen müssen
wir Deutschlands Ansehen und Selbständigkeit bis
zum äußersten verteidigen und selbst die Treue be¬
wahren. wie unsere tapfere Armee bis zum letzten
Augenblick treu die Heimat vor feindlichem Einsall
behütet hat.

z. Zt . Baden-Baden, im November ISIS
Prinz Max von Baden ."

Sozialisierung und Steuer«
.Berlin,  13 . Dezember . Staatssekretär

Mffer sprach sich im Anschluß an seine Rede
über unsere Finanzlage auch über die Soziali-
xerung aus . Er meinte u. a .: Die Soziali-
ßeruna Impf nicht unbUrenzt und schematisch
Mchgeführt werden . Das würde eine große
Erfahr sein, insbesondere auch deshalb , weil
man sich damit die Steuerquellen abgraben
konnte. Aber die Gefahr liegt in Wirtlichkeit
mcht vor . Die Regierung hat wiederholt Mm
Ausdruck gebracht , daß die Sozialisierung nür
schrittweise durchaeführt werden soll. Ausgeschlossen
m ferner eine Konfiskation ohne Entschädigung.
Ns Monopole kommen vielleicht das Versicherungs-
wesen, Wasserkräfte und die Elektrizitätsversorgung
«sw. in Betracht . Die Sozialisierung braucht nicht
immer in der Schaffung von Monopolen zu be¬
stehen. Man kann an Beteiligung des Staates
denken, also an dis gemischtwirtschaftliche Unter¬
nehmung, an die Bildung von Syndikaten und
Kartellen, wobei der sich hierbei aus der Verbin¬
dung der Produktion ergebende Sondergewinn dem
Reiche zufallen könnte. Dieses ist der Grundriß
zum Bau . Wird es zum Bau kommen? Das
hangt davon ab, wie sich unsere Feinde uns gegen¬
über verhalte ».

Die Rückkehr der OstafrikalSmpf« .
Berlin,  10 . Dezember. Aus Mitteilungen

Lee Vertreter der Alliierten bei der Waffenstillstands-
kcmmisfion geht hervor, daß die Abbeförderung- der
Mutztruppen des Generals Lettow-Borbeck auf eng-
«Ichen Schiffen und die Ausschiffung voraussichtlich
m Rotterdam erfolgen soll. Aus einen dringenden
Antrag der deutschen Regierung, daß aus diesem
«Hiss auch Frauen , Kinder und schwerkrankeMän¬
ner aus Deutsch-Ostafrika heimbefördert werden, er-
Mg eine Antwort bisher noch nicht, lieber die
Kapitulation des Generals Lettow-Vovbeckteilt di«
Mische Regierung mit , daß diesen Truppen ge-
Wet ist, die Waffen zu behalten und daß sie em-
Meßllch der farbigen Truppen zunächst von En-
Ed verpflegt und besoldet würden und daß die ihr
wzehörendenEuropäer auf dem Heimtransport
PwohnllchePassagiere behandelt werden solle».

Ein Wirtschaftsabkommen zwischen Deutschland
«nd der tschecho-slowakischenRepublik.

Dresden,  11 . Dezember. Zwischen der deuk-
Wn und der tschecho-slowakischenRegierung ist eine
sfddisorische Vereinbarung über eine Reihe dringen-
U Fragen getroffen worden, bis zunächst bis zum
Schluß des Friedens Geltung habe» tollen. . Dis

ollen. . Die
.wagen lauten:

^ 1. Deutschland liefert der tschecho-slowakischen
Wublck monatlich 10 000 Tonne» Steinkohlen und
«ols, wovon mindestens 7500 Tonnen in Stein-
Ä . geliefert werden sollen. Die Regierung der
ZWo -slowakischenRepublik stellt dafür monatlich

^gung Dolmen Braunkohle Deutschland zur Ver-
, 2. Dis tschecho-slowakisch« Regierung wirb die
Mfuhr von monatlich mindestens KO Tonnen
Mnnelade und 50 Tonnen Pflaumenmus nach
Mlchland gestatten. Sofern zur Ausfuhr verfüg-
»,!? Mengen getrockneten Obstes vorhanden sind,

di« tschecho-slowakischeRepublik der Ausfuhr
°ch Deutschland nichts in den Weg legen.

Regierung der tschecho-slowakischenRe-
wird die Ausfuhr von Kaolin und Graphit

Dmtschland nicht behindern.
„. . 4- Desgleichensoll die Ausfuhr von Grubenholz
»ap Deutschland keiner Einschränkung unterliegen.
,,.f. sichecho-ilowalische Regierung wird auch tunlich«

Mengen von Bau - und Nutzholz zur Ausfuhr
"^ Deutschlandzulassen.

Dre tschecho-slowakisch« Regierung wird mo-
s,,§ ch' Mindestens 2 Waggons Hartblei zur Aus-
" ^ .̂ ach-Deutschland freigeben.
uni. m deutsche Regierung wirb die Lieferung

Ausfuhr von Maschinen und Maschinenteilen
Erzeugnissen der elektrisch. Industrie freigeben,

^-ichs vor dem 18. Mai d. I . bestellt und beendet
s'ud. Umgekehrt wird die tschecho-slowaffsche

... rMug gegen di« deutschenLieferungsverträge, oic
«Am « folgt sind, das gleiche Verhalten veob-
ü«,^ ' Md 8. Die deutsche Regierung ist bereit, der
drm^ "Malischen. Republik tunlichst große Menge»

Uemikalien abzugeben.
Hkbiin ^ der»Voraussetzung einer wesentlichen

^Engung abzügeben.
Die deutsche Regierung nimmt eine wohl-

M de- . . '^ ^ MMINIUM vor.Prüfung der Ausfuhr von Graphit , Zink

keid-̂ -rWMn des Wagenverkehrs vereinbaren di«
ĵ ^ egierungen, daß bis auf weiteres der Wa-

""' ong nach beiden Richtungen gleichmäßig-seinKZ
U ^ nähere Vereinbarungen noch"zu treffen" sind.

^Mr -dung über ^die Wagenbenutzung erfolgtwe.ideren AbkommM.

, 12. Beide Reaierungm find bereit,
Gebiete liegende Schiffe des

in ihrem
^ — andere» Teils samt

thren Ladungen sreizuaeben.
13. Soweit im Gebiete de» eine« Teils Ware«

de» anderen Teils beschlagnahmt sind, soll ihr«
Freigabe unverzüglich erfolgen.

14. Die beiden Regierungen sind einverstanden,
daß nn Interesse einer baldigen Wiederaufnahme des
Eisenbahnverkehr» die Einzelheiten für den Güter-
undPersonenverkehr einschließlich des Gepäckverkehrs
und des Warenüberganges in unmittelbar«» Ber-
handlunM» demnächst geregelt werdrn sollen.

15. Die beiden Regierungen werden dem Grenz»
Übergang und der ungehinderten Beförderung der
diplomatischen Kurie« und ihres Gepäcks keine
Schwierigkeitenin den Weg legen.

16. Beide Teile erkennen grundsätzlich an, daß
die wechselseitigeDurchfuhr der in diesem Ueberein-
kommen erwähnten Waren möglichst wenig gehin¬
dert werden soll. Sie werden daher Durchfuhranträge
schnellstenswohlwollend prüfen und erledigen. Eben¬
falls soll di. Durchfuhr von Kohlen, Kok» «nd
Brennstoffe» wechselseitigfrei sein.

Ausland.
Czernins Enthüllungen.

Graf Czermn hielt, wie bereits mitgeteilt, vor
Politikern «nd Zeitungsvertretern die mit Spannung
erwartete große Rede, in der er von manchen bisher
unbekannten Dokumenten von historischer Bedeutung
Mitteilung machte. Einleitend sagte er, die öffent¬
lich« Meinung habe «in Recht, zu erfahren, warum
wir dm so Hertz ersehnte» Frieden nicht erhalten
konnten, ob und wo ein Versagen vorlag. Czermn
betonte, daß Oesterreich immer und immer wieder
die deutsche Hilfe gebraucht Hab« : militärisch, auf
dem Gebiete des Ernährungs - und Finanzwesens.
Deutschland Habs monatlich 100 Millionen Mari ge¬
geben, um Oesterreichs Valuta zu stützen. Die Sum¬
me sei im Laufe des Krieges auf über vier Milliar¬
den angewachsen. Trotz dieser Abhängigkeit sei der
einzige Weg zum Frieden gewesen, Deutschland zu
bewegen, «inen Frieden mit Opfern zu schließen,
jedoch seien die deutschen militärischen Herren, je
glänzender ihre Erfolg« waren, desto anspruchsvoller
geworden. „Ich glaube," sagte Graf Czernin, „daß
es ein einziges Moment in der Geschichtedes Krie¬
ges gegeben hat, in dem «in« Friedensdemarch«
wirklich sehr hoffnungsvoll erschien. DaS war nach
dev berühmten Schlacht von Gorlice. Damals , als
die russische Armee zurückflutete, al» die russischen
Festungen wie die Kartenbnuser fielen, bereitete sich
bei manchem unserer Feinds eine Veränderung der
Psyche vor. Ich war damals noch Gesandter in Ru¬
mänien. Maiorescu war nicht abgeneigt, sich aktiv
auf nnse« Seite zu stellen. Wärm die Rumänen
dm Russen irrten Rückengestoßen, so wäre der russi¬
sche Zusammenbruch vielleicht schon damals «inge-
treten. Damals , als es noch kein Amerika am Hori-
V-it gab, hätte man vielleicht durch einen solchen
Erfolg den , Krieg beenden können, aber Rumänien
verlangte eine ungarische Grenzregulierung, was
Ungarn glatt ablehnte, und di« zweite Bedingung
war gewesen, daß man nach dm großen Erfolgen
die Kraft fand, dem Feinde einen Verzichtstisdm
anzutragen. Ich will nicht positiv behaupten, daß «S
möglich gewesen wäre, dm Frieden zu erreichen, ich
behaupte nur .positiv, daß, solange ich im Amte war,
ein solcher Verzichtfrieden für ' Deutschland und für
uns das Maximum 'des Erreichbaren dargestellt
hätte. Die Zukunft wird beweisen, welche übermensch¬
lichen Anstrengungen wir gemacht haben, um Deutsch¬
land zur Nachgiebigkeit zu veranlassen. Wenn dies
alles mißlang, so lag die Schuld nicht am deutschen
Volke und am deutschenKaiser. Von Bettinmnn ins
Kühlmann wollten Me m der Wilhelmstraße den
Friedm . Aber sie konnten nichts erreichen, weil die
Militärpartei -jeden stürzte, der anders zu handeln
suchte. Ludendorff war ein Mann von nicht zu
unterdrückender Energie und großen Gaben, aber
dieser Mann hätte eine politisch« Bremse gebraucht,
«in politisches Gegengewicht in der Wilhelmstraße,
und daS hat er nicht gefunden. Man muß gerecht
sei« und anerkennen, daß die deutschen Generäle
gigantisches Geleistet haben, und eS hat ein« Zeis
gegeben, wo sie vom deutschen Volke wie Götter
verehrt wurdm . Es ist schließlichnicht di« Schuld,
aber jedenfalls keine Entschuldigung für General Lu¬
dendorff, daß er die einzige Kraftnatur in ganz
Deutschland war und daß er dadurch die ganze
Politik aus das Militär geleitet hat. Ein großer Pa¬
triot war Ludendorff, der nichts für sich, sondern
nur daS Glück Deutschlands wollte. Er hatte das
Unglück, die ganze Welt nur durch Potsdamer Bril¬
len zu sehen und jeden Friedensversuch zu verwer¬
fen, der keinen Siegfrieden brachte. Ludendorff war
genau wie die Staatsmänner in England und Frank¬
reich. Sie alle wollten kein Kompromiß, nur dm
Sieg, Graf Czernin teilte dann weiter mit, daß er
bereits im April 1917 dem Kaiser Karl ein Expose«
überreicht«, das auch an Kaiser Wilhelm geschickt
wurde und in dem ausaeführt wird, daß Oesterreich-
Ungarns militärische Kraft ihrem Ende entgegen
gehe, da das Rohmaterial sich erschöpfeund infolge
der Unterernährung eine dumpfe Verzweiflung sich
aller Volksschichtenbemächtigt habe. Czernin er¬
klärte in dem Exposeeweiter, daß die Lage in Deutsch¬
land auch nicht wesentlichanders sei, daß man sich
aber in Berlin in militärischen Kreisen gewissen
Täuschungen hingebe. Er befürchtete schon damals
für das deutsche Reich ebenfalls, Umwälzungen, die
ihm viel ärger erschienen, als ein von den Monar¬
chen geschlossenerFrieden. In dem Exposee erklärt
Czermn, wenn di« Monarchen der Zenttalmächt«
mcht imstande sind, in den nächsten Monaten Frie¬
den zu schließen, dann werden es die Völker über
ihre Köpfe hinweg machen, und dann werden di«
Wogen 'der revolutionären Vorgänge alles hinweg¬
schwemmen, wofür ihre Brüder und Söhne heut«
noch kämpften und starben.

Roosevekt und Wilson.
Zürich,  10 . Dezember. Nach einer Newyorker

Meldung der „Morgenzeitung" fit unter dem Ein¬
druck der Stimmung englischer Massen für Wilsons
Völkerbund und gegen dis Liga der Regierung ein
Umschwung der amerikanischen Oeffentlichkeit und
eine Abkehr von der Scharfmacherpartei Röosevelts
und Looges sichtbar. Dieser Stimmungswechsel ver¬
anlaßt Roosevelt, «ine Versöhnlichkeitgegen Wilson
zu markieren, indem er erklärt, Wilson möge aus dem
Friedenskongreß als Verbündeter und nicht als
Schiedsrichter austreten. Taft erklärt, die Verfassung
berechtige die Reise Wilsons. Sein« Anwesenheit
werde die Verhandlungen demokratisieren.

Die Italiener i« Tirol.
Innsbruck,  11 . Dezember. Ein Befehl des

Eener alstabes der 10. ital . Armee erklärt alle Män¬
ner Deutsch-Südtirols , die kürzlich durch die öster¬
reichische Regierung der Wehrpflicht entbunden wur¬
den, für kriegsgefangen und,  dienstpflichtigfür das
italienische Heer. Ortszuständige werden .zu, lokale»
Dienste» herangezogen, nicht zuständig« in das
Konzentrationslager Cardolo gebracht. Der Verord¬
nungsbereich erstrecktsich bis zum Brenner, Toblach

.«kd LiLLm. — Laut »Züricher WorgenLeituns" A

bei einer weiteren Ausdehnung der politischen Bewe»
ung in Italien dev Besuch Wilsons i» Italien in
' ag« gestellt.

Gegen dieA.»«. S.-Mte
„Echo de Paris " meldet : Di« Neubildung von

Arbeiter- und Soldatenräten im besetzten deutschen
Gebiet« wurde von dem französischen Oberbefehls¬
haber unter Androhung der Todesstrafe verboten.

(lmgegenclu. Provinz.
Norden, 12. Dezember. Eine Hoteldrebi» wnrdt

hrer auf frischer Tat abgesaßt. Ein junges Mädchm
hatte sich ein Zimmer geben lassen und wollte mst
Wäschestückenim Werte von mehreren 100 Mark,
di« es sich untergebmiden hatte, verschwinden. Es
hatte auch andere Diebstähle ausaeführt.

Hannover, 12. Dezember. Auf dem Bahnhof
Möhrmgsberg wurdm sieben Eisenbahnwagen mit
Lebensmitteln und Wem im Betrage von 58000
Mark, die ans Frankreich kämm und an eine hiesige
Adrsffe ^ richtet waren, beschlagnahmt.

Göttmgen, 12. Dezember. Heber die Vorgänge
bei der Ankunft der 82er auf dem Dahnhofe in Göt¬
tingen wird von einem Augenzeugen mitgeteilt : Di«
Ankunft de» Regiment» war gemeldet, worauf sich
der Arbeiter- und Soldatenrat zur Bahn begab, um
die Truppen mit roten Fahnen zu empfangen. Bei
Ankunft sollten die Soldaten entwaffnet werden, aber
das Regiment verweigerte die Abgabe der Waffen
und setzte den Arbeiter- und Soldatenrat ab. Die
Matrosen wurdm entwaffnet und mußten versprechen,
sich ruhig zu verhalten. Darauf wählte das Regi¬
ment omen gemischten Soldatenrat . Dann erfolgte
der Marsch zur Kaserne, wo die Waffen abgelegt
wurdm, die dann unter Aufsicht einer Soldatmab¬
teilung und d«S Regimentskommandeurs verblieben.
Die Grußpflicht wurde dm Soldaten erlassen, doch
behielten die Offiziere di« Waffen. — Aehnliches wird
aus Detmold gemeldet, wo vom Soldatenrat und
dem Kommando des Jf .-Regts . Nr . 55 daS Kiffen
von roten Fahnen auf Reichs- und Sinotsaebäuoen
untersagt wurde. ES hieß stn Garnisonbefehl: DaS
Regiment will, daß die Reichs- und Landesfarbm,
für die es vier Jahre im siegreichen Angriff und
zäher Abwehr sein Bestes gegeben hat, es auch jetzt
beim Einzug in die Heimat willkommen heißen.

Harburg, 12. Dezember. Die Primaner des
hiesigen Realgymnasiums haben die Bildung eines
Schülerrats abgelehnt, weil sie dann eine Verschlech¬
terung des Verhältnisses zwischen Schülern und
Lehrern befürchteten.

GenMsverkanälrmgM.
Anrich,  11 . Dezember . Der 23 Mal vdr-

Lestraft« Arbeiter S . aus Aurich hat gemeiitsam
mrt «mein andern in der Nacht zum 13. Septem¬
ber ans einer verschlossenen Scheune in Walle
ein Schaf gestohlen und am folgenden Tage dem
Gendarmerie - Wachtmeister , der ihn verhaftete,
tätlichen Widerstand geleistet . Er wird in An¬
betracht seiner Vmstrasen zu 4 Jahren 1 Monat
Zuchthaus verurteilt . Hiervon wird 1 Monat
als verbüßt durch die AntersuchunaShast ange¬
rechnet. — Der Heizer H. in Bremen wird be¬
schuldigt, in dev Nacht zum 23. IM d. Is . ge¬
meinsam mit einem bereits abgeurteilten Heizer
aus dem Vorratsraum eines im Emder Haren
liegenden Dampfers 15 Kilogramm Salzfleisch,
Farbe und Persenning « entwendet zu haben.
Ihm wird 1 Jahr 3 Monate Gefängnis An¬
erkannt, -,wovon- 2 Monate Hast angerechnet wer¬
den. — Der Heizer D . aus Erfurt , Zuletzt in
Wilhelmshaven , wird für schuldig befunden , am
17. Februar d. Is . dem Fahrradhändler B . zwei
Fahrräder und zwei Fahrradschläuche entwendet
zu Haien . Das Gericht erkennt auf zwei Jahre
Zuchthaus. Vermischtes.

—" Entdeckung eines Hamsterla¬
ge  rS . Wie aus München gemeldet wird, wurde
vom bayerischen Kriegswucheramt «in riesiges Lager
gehamsterter Kleider entdeckt. Eine Geschäftsreviston
bei der Münchener Herrenkleiderfabrik Isidor Bach
hat zur Entdeckung «mes MaffenlagerS von über
30 000 Kleidungsstücken geführt, die hauptsächlich
aus dem Jahre 1914 stammen. Die Ueberforderun-
gen für d'e zurückgehaltenen Waren belaufen sich
auf 200 bis 600 v. H. Wie die Polizeidirektion be¬
kannt gibt, ergaben Stichproben, daß Gegenstände im
Friedenswerte von 30 Mark mit 200 bis 280 Mark
ausgezeichnet waren. Außer der Zurückhaltung von
Kleidungsstückenkonnte dem genannten Hause auch
noch Schleichhandel mit Lebensmitteln in größerem
Umfange nachgewiesenwerden.

—* Evpressungsvsrsnch gegen Herrn
v. Bethmann Hollweg.  Gegen den stüheren
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ist, wie di«
„Wriezener Zeitung" meldet, dieser Tage ein plum¬
per Erpreffungsversuch verübt worden, der zur Ver¬
haftung eines der Täter geführt hat.

—* Berlin,  11 . Dezember . Heute vor¬
mittag - gegen 11 Uhr fuhr ein Personenzua , der
von Strausberg kam. «uf Len im Schlesischen
Bahnhof haltenden Kölner V -Zua auf . Dabei
wurde der Hintere Wagen des V -Zuaes von der
Lokomotive des PersonenzuMs starr beschädigt.
Fünf Personen , dre rn dem letzten Wagen des
D -Zuges gesessen hatten -, wurden durch Schnitt¬
wunden und durch leichte Quetschungen verletzt.

Gememrmütziges.
Bekämpfung der Liiuseplage . In allen

früheren Kriegen haben die Seuchen eme große,
häufig eine entscheidende Rolle gespielt . In Äre-
lem Kriege ist es durch energische -hygienische
Maßnahmen gelungen , unser« Heere von größe¬
ren Epidemien frei zu halten . Es gilt nun,
auch dis Heimat  vor der Einschleppung von
verheerenden Infektionskrankheiten zu bewahren.
Eine besondere Gefahr droht durch die aus dem
Osten, der Türkei und den Balkanstaaten heim-
kchrendsn Soldaten . Ohne zurzeit selbst trank
zu sein , können sie evtl , die Vermittler von zwei
sehr gefährlichen Krankheiten (Flecktyphus und
Rucksällfieber ) 'sein. Das ist möglich, wenn sie
in ihren Kleibern , also am Körper , oder in Krem
Gepäck infizierte Läuse beherbergen . Beide
Krankheiten werden ja durch Läuse übertragen,
die sich vorher bei kranken Menschen infiziert
haben . Im Osten, auf dem Balkan und in der
Türkei sind Flecktyphus und RüSfallsteber zu
Hause, und viele Läuse sind daselbst mit den
Krankheitskeimen infiziert , also aesährlich . Da¬
her müssen die Wink -ehrenden Soldaten von Läu¬
fen befreit werden, damit sie nicht dieses Unge¬
ziefer in ihre Familien einschleppen und dadurch
sich und ihre Angehörigen schwer gefährden , —
Auch sonst sollte in diesen Zeiten der Gefahr der
Krankheitseinschleppung eine jede Familie auf
besondere Reinlichkeit im Haushalt achten und
besonders dauernd für die Vertilgung des krcmk-
heitsubertragenden Ungeziefers sorgen, -das druck
' ' MM KMiKeiMLime Mv Kri »ckn

Gesunde überimpst . In erster Linie gilt es . dem
Läusen und Len malariaübettrkgenden Stech¬
mücken den Krieg zu erklären . Die Mücken sind
jetzt im Winter besonders in den Kellern , wo sie
ihren Winterschlaf halten , leicht faßbar . Man
vernichtet sie durch systematiMs Totschlägen oder
durch Ausräucherungen mit Schwefel . Der Ear-
nitsonarzt Wilhelmshaven . Elisabethstr . Nr . 10»
erteilt lederzeit bereitwilligst Ratschläge bezüg¬
lich der Vernichtung des Ungeziefers.

Smgekanäl.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt dis Schrift*

leitung keine Verantwortung.
Gehälter der Soldatenräle «nd Offiziere.

Nach Nuss.-Best. z. Stat .-Tag .-Bef. v. 17. 11. 18,
di« vom Soldatenratsmitglied Pflug unterzeichnet
sind, erhalten in Wilhelmshaven ab 11. 11. 18:

s ) inaktive Genoffen des 21er-Rates , die ihrer
Dienstpflicht genügten, täglich 20 außer¬
halb 24 ^ ;

L) aktiv« Genossen de» 21«r-Rates ihre Löh¬
nung und täglich 8 M außerhalb 12 -Ä;

o) inamve Obleute und Delegierte, die ihre«

Diensttfli^ t genügten, täglich 17 außer»
ck) aktive Obleute und Delegiert ihre Löhnung

und täglich 5 M außerhalb 8
Zu diesem Gehalt kommen freie Verpflegung, Klei¬
dung und Unterbringung. Nach Mar .-Berordn .-Bk.
v. 3. 12. 18 erhallen ab 30. 11. 18 Offiziere und
Beamt« FriedenDehalt . Es erhallen also u. a. einLeutnant oder Oberleutnant monatl . 125 -kl Ge¬
halt und 36,66 -kk Wohnuiigsgeldzuschuß. Ver¬
heiratete Leutnants , und Oberleutnants , wenn sie "as
25. Lebensjahr erreicht haben, beziehen monatlich
175 nebst 36,66 r« Wohnungsgeldzuschuß. Dis
Zahlung einer geringen monatlichen Teuerungszulage
ist in Aussicht gestellt. Der Offizier muß sich von
diesem Gels selbst verpflegen, Leiden und seine
Wohnung bezahlen. Viele Offiziere haben während

jetzigen Finanzenstande dazu geringe Aussichten bie¬
tet, noch vorläufig Offizier bleiben. Soll er verhun¬
gern I — Ein Soldatenratsmitglied hingegen mmr
bei der ihm zugebilligten freien Station seine vollen
Einnahmen zur Sparkasse tragen. Wo bleibt da di«
Gleichhell und Brüderlichkeit? M . B.

»
Hierzu schreibt uns der Arb.° u. Sold .-Rat mst

dem Ersuchen um Aufnahme folgender Zeilen:
Di« Bezüge der Mitglieder des 21er-Rates be¬

tragen täglich 8 M außerhalb 12 Die inaktiven
Mitglieder erhalten außerdem 12 täglichen Zu¬
schuß für den entgangenen Verdienst ihres Erwerbs¬
lebens. Bei dem heutigen Lohnsatz von etwa 2,50 ulk
die Stunde ist der Gesamtbezng von 20 pro Tag
gering zu nennen, wenn man in Bettacht zieht, daß
Mitglieder des 21er-RateS und sonstige mit besonde¬
ren Posten betraute Personen mcht eine achtstündige
Arbeitszeit haben, sondern durchschnittlich20 Stun¬
den pro Tag angestrengt arbeiten. Dabei fallen die
Löhnung und alle soyjttgen Bezüge sott. Es handelt
sich bei den inaktiven" Leuten um ältere verheiratete
Männer , die die ihnen bewilligten Bezüge dazu be¬
nutzen, ihre während des Krieges körperlich und see¬
lisch stark in Mitleidenschaft gezogenen Familien zu
unterstützen. Die Möglichkeit, die Lebensverhältniss«
unserer Bezugsberechtigten mit 'denen eines Leut¬
nants zu vergleichen, gestehen wir nicht zu. Ein
Leutnant ist em Lehrling. Als Lehrling heiratet man
nicht. Und wenn der Leutnant es tat , so haben ,be¬
kanntlich über die V-ermögensverhältnisse der heira¬
tenden Offiziere oder ihrer Bräute gewisseVorschrif¬
ten bestanden, deren Durchführung sich heute als
weise Voraussicht erweisen mag. Die Personen, di«
während de» Krieger die Posten des jetzigen Ä.- n.
S .-Rates zu versehen hatten, haben allein an täg¬
liche» Kriegszulagen 40 erhalten, ganz abgesehen
von ihren sonstigen gewaltigen Bezügen. Der Leut¬
nant und der Obevlättnant haben, sofern sie regel¬
rechten Kriegsdienst an Bord machten, während des
Kriege» monatlich etwa 500 einschließlich des
Servisgeldes bezogen, trotzdem ihr Dienst sich m
sehr bescheidenenGrenzen gehalten hat ; es war ein
Dienst, dessen Ausführung sich auf größeren Schif¬
fen, abgesehen von der Uniform, nicht über die Nn»
spr-üche erhob, die man billigerweise an jede Ordon¬
nanz stellen muß. Da es bisher nicht üblich war,
sich darum zu kümmern wie der gemeine Mann mit
seiner Familie sein Dasein während der vier Kriegs-
xahre fristete — das Massensterben an Unterernäh¬
rung und deren Folgekrankhetten sind das traurige
Diagramm dieser Tatsache — müssen wir eS ab¬
lehnen, di« Sorge für di« kurzfristige Knappheit der
wahrend der sur Offiziere guten Zeit Gelegenheit
in Fülle Knug dazu gewesen, einen Notgroschen
aufzusparen . Unseren Kameraden , die wir m die
scheu anfzusparen. Unsere Kameraden, die wir in Li«
Heimat entlassen mußten, haben wir durch ' die
Schuld des allen Systems rmt auf den Weg geben
müssen, daß sie dem Hunger und der Arbeitslosig¬
keit entgegen gehen. Die hatten keine Gelegenheit zu
sparen. Das m Deutschland herrschende Elend geht
auf das Konto der alten Mißwirtschaft. Wir haben
Pionierarbeit zu leisten! Unsere Arbeit ist nicht mit
gedanlenlosea Unterschristenleistungenfrüherer hoher
und höchsterStellen zu verwechseln. Wenn wir trotz¬
dem nicht mehr Verdienst beanspruchen als jeder
unserer handwerklich arSeitenden Genossen, so ge¬
schieht das im Interesse der Wiederherstellung der
verfahrenen Finanzwirtschast Deutschlands. Wir be¬
gehen keine Fledderei an dem deutschenVolkslörper.
Als rechneriiches Gegenbild zu den Bezügen des
A.- u. S .-Rates möge folgendes feftgestellt sein:
Während des Krieges „arbeiteten" im Bereich der
Nordseestation zirka 40 Admirale. Von ihnen hatten
4 eine Position inne , für deren Besetzungdie Last eines
AdmiralgehalteS erträglich gewesen sein mag, wäh¬
rend die andern lediglich reme Äepräsentationspfllch-
ten hatten . Diese erhielten ein jährliches Gehalt von
je zirka 40000 Man bedenk«, welcheArbeit letzt
von den A.- u. S .-Räten geleistet wird und ver¬
gleiche damit die Positive Arbeitsleistung der Admi¬
rals während des Krieges. Den sich, ungerecht be¬
handelt fühlenden Offizieren stellen wir anheim, zu
bedenken, welches ungeheure belastende Material der
Geldwirtschast sie «ns m ihren Archiven zurnckgelast
sen haben, Material , bei dessen Veröffentlichung sich
den Lesern die Haare , sträuben werden.Arbeiter- und Soldatenrat . Abr.

» » »

Den Spaziergängern wird das Derweilen
im Park seit einiger Zeit verekelt durch einen an¬
scheinend geistesgestörten Matrosen , der sich rn
den späten Morgenstunden oder nachmÄtags in
der Nähe der kath. Kirche einfindet , um don
zum Aerger und Verdruß der Anwohner scham¬
lose Handlungen vorzunehmen . Vielleicht ge¬
nügt dieser Hinweis , um dem wi-derlrcyen Trei¬
ben des Wüstlings ein Ende zu machen.
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